




 ç  r

Chriſtoph Henrich Bottger,
Der Arzneygelahrtheit Doctor, derſelben und der Botanik ordentlicher Proſeſſor,

des Collegii Carolini eitiger Prorector, Mitglied des mediciniſchen und
medieiniſch-chirurgiſchen Collegii, Provincialmedicus, wie auch

der Hochfurſilichen Marſtallsbedienten, des franzoſiſchen

Hoſpitals, und der Gebuhrtshulfe beſtellter Arzt,

ladet

zu dem feyerlichen Antritt
dee s

fur das Jahr 1778.
gnadigſt ernannten Prorectors

auf den 2ten Jenner des nachſten Jahrs
unuterthanigſt und gehorſamſt ein.

 du

Die Einladung enthalt eine Fortſetzung des Verzeichniſſes derjenigen fremden
und einlandiſchen Baume und Strauche, welche in den engliſchen Parks

aiuind Garten des FJurſtlichen Luſtſchloſſes Weißenſtein dermalen be—
findlich ſind.

CAGSSGEdL,
Gedruckt beo Henrich Schmiedt, Zurſtl. Heffiſchen Hofbuchdrucker. 177.





1

w m ls ich vor einigen Monaten, zur Feyher des hohen Geburtsfeſtes
des Durchlauchtigſten Herrn Landgrafen, welches

illuſtern

das Collegium Carolinum zu begehen hatte, im Nahmen des

ſchrift eine Bekanntmachung derjenigen Pflanzen, die ſich dermalen in
den engliſchen Parks und Garten des Furſtlichen Schloſſes Weißen
ſtein befinden, beh. Die Grenzen einer Einladungsſchrift erlaubten
mir nicht, dieſes Verzeichniß zu endigen, ſondern ich ſahe mich gend—

thiget, gegen das Ende der zwolften Linne iſchen Klaſſe der Pflanzen, ab-
zubrechen. Jetzt, da ein anderer Gegenſtand eine feyerliche Einladung
von mir fordert, ſo ſoll dieſer die gortnöung. jansn Pflanzenverzeichniſſes,
ſo weit deren Auzahl-ſolches beſtimmen wird, gewidmet feyn.

POTENTILIA (fraticoſa) Staudigtes Funffingerkraut, mit
A Hofloarten Miarceret· und ſtaubigeem Stamme, deſſen

Theile großtentheils mit Haaren beſetzt ſind. Schickt
ſich, als eine Staude, beſonders da er faſt den ganzen
Sommer bluhet, gar gut in Parks und Hecken. Heim.
Die nordlichen Theile Englands, und viele von Europa.

CAL.VCANTHUS (foridus) Caroliniſcher Gewurzſtrauch,
nach du Hamel Butrieria mit der  Anemonenblume, Spe

cerehpfeffer?7 nach Linne Kelchblume, mit innern langern
Kelchblattgens, gegen einander uber ſtehenden runden

Blattern. Die innern Kelchblattgens, welche die Blume
auemachen, (denn die Korolle fehlt,) ſind an unſeren

Stauden kurzer, und doch iſt ſie nach Catesby, Miller
qreien nnddu Hamel nicht C. praecox J., oder Kampfers
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Mit einem Staubwege. (oriocvrNtA.)
TILIA (europaea) Die gemeine großblattrige Linde, Waſſerlinde

inĩ

enq 60) Kso
Abai ſ. Robai, ſ. deſſen Amoen. exot. S. 878. ſondern
floridus L. Sie iſt eine in Amerika wild wachſende,
ſchone, und ſtark riechende Staude, diedauch bey uns im
Freyen, wenn ſie etwas in Schutz ſtehet, gut aushalt.
Sie bluht in May. Die Anzahl der Kelchblatter iſt
ungefehr zwanzig, die an Farbe etwas abgeblichen pur—
purroth ſind. Die Rinde der Staude iſt braun und
hat einen ſtarken gewurzhaften Geruch und Geſchmack,J

daher ſie in Carolina und England den Nahmen Spr—
cereypfeffer erhalten.

Dreyzehnde Klaſſe.
Mit vielen, auf dem Fruchtboden aufſfitzenden

Staubfaden. (rory ANDRiA.)
Erſte Ordnuns.

mit Blumen ohne Honlgbehalthiß. J

Herr von Linne gibt in ſeinen Spec. Plant. S. 733.
funf Varietaten an, von weſchen ſich die
(cordata) Steinlinde, Waldlinde, mit ſcharfzugeſpigz.
ten, ungleich ſagenzahnigten Herzblattern, einer wolligten

Frucht, die funf Facher hat, hier befindet. Tilia ſe-
minina folio minore. S, Bauh pin. S. 426 Miller,
Hr. v. Munchhauſen, du Roi, trennen ſie von obiger.
Hr. v. Haller zeichnet ſie mit dem Varietatsbuchſtaben.

Silie wachſt in den engliſchen, auch in unſern Waldungen.
(Caroliniana) Die caroliniſche Linde, mit glatten, et.
was ſchlefen und ſagenzahnigten Herzblattern, mit einer
langen Spitze  ih Bl»re umen ſind mit einem Honigbe—dalter verſehen. Der Unterſchied dieſer linde von unſerer
demeinen, iſi nicht ſehr merklich, nur daß die Blatter

galtt



cint (o) s 5ZJlatt ſins. Hr. du Hamel und du Roi geben ſie als

cis rs

großer, Miller aber als kleiner an. Bey unſern noch
jungen Baumen laßt ſich von ihrer Große nichis qe—
wiſſes angeben.n? Die Rinde zeigt ſich braun und glatt.
Der Geruch der Blumen, die nach Miller im Jul. aus—
brechen, wird fur weit ſtarker als der inlandiſchen an—
gegeben.
(ame:icana) Die amerikaniſche ſchwarze inte. Die
Blatter haben mit unſerer Winterlinde die großte Gleich—
heit, nur daß die Zahne breiter ſind. Hr. von Linne

tniterſcheiver ſte diweh der Blumen ihre merkliche Honig
behaltniſſe, wodurch alle amerikaniſche Linden von den euro—
paiſchen abgehen. Die Farbe der Rinde ſallt ins ſchwarz
braune, wovon ſie ihren deutſchen Nahmen hat. Sie
wachſt nicht ſo hoch, als die andern, kann unſern Winter
gut vertragen, dund iſt in. Virginien und Canada zu
hauſe.(villoſus) Haariges Ciſtenroslein Felſenroſenbaum.

Sein Stamm iſt baumartig, ohne Blattanſatze, mit ge—
ſtielten, eyrunden Blattern, die mit einzelnen Haaren
beſetzt ſind. SEr bringt im Jun, und Jul. purpurfar

bene Wiinneni

Dritte Ordnung.Mit drey Staubwegen. (rnuGruta.)

DELPHIIIDM (elatum) Perennirende Bergritterſporn, mit
jweyblattrigen Honjgbepaltniſſen, elner zweyſpaltigen, an

J

der Spise bartigen tippe, eingeſchnittenen Blattern, und
einem aufrechtſtehenden Stamme. Heim. Sbberien,
Schweiz, Schlefien. Bluht im Jun und Jul.
(graucdiflorum) Niedrige, großblumige Ritterſporn,

mit zwevblatterigen Honigbehaltniſſen, ungetheilten Lip
pen, einzelnen Blumen, und zuſammengeſetzten, band—
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4 enn C(o MAnartigen, vielmal getheilten Blattern.! Heim. Slberien.

Bluht im Jul.ACONITUM Mapellus) Blauer Sturmhut, mit Blattern, von
gleicher Breite, welche nach oben breiter zulaufende, und
mit einer Linie gezeichnete Lappen haben. Heim. Jn der
Schweiz, Bayern, Frankreich, auch einheimiſch, auf
dem Wege nach Lichtenau, in den Buſchen um Graben.
(uncinatum) Die amerikaniſche Wolfswurzel, mit viel
lappigen Blattern, Blumen, die funf Staubwege haben,
und deren oberſte Blumenblatter (Helm) weit nach unten
fortgehen, und wie ein Hacken gekrummt ſind. Bluht
ſpat im Sommer. Penſilvanien iſt ſeine Heimat.

Dieſe letztern vier Sträuche dienen, ſo wie auch die
hier ubergangene Paonien, zur Zierde in den Boſquets.

Siebende Ordnung.
Mit vielen Staubwegen.  (rourarnnn.)

CLEMATISs (viorna) Die kriechende, purpurrothe Waldrebe,
mit zuſammengeſetzten und zerſtreueten Blattern, auch
einigen dreyſpaltigen Blattgen. Wachſt in Virginien
und Canada. Bluht ſpat im Jul.
Giticella) Die einfache, blaue Waldrebe, mit zuſam—
mengeſetzten und zerſireueten Blattern, und eyrunden
ganzen Blattgen. Wohnt in Jtalien und Spanien.
Bluht im Jul.
(integriſolia) Die ungariſche Waldrebe, mit einfachen,
eyrunden, aufſitzenden Lanzettenblattern, und niederge
beugten Blumen. Heim. Ungarn und die Tartarey.
Bluht im Jul, und treibt alle Jahre aus der Wurzel
neue Zweige.
GWhaitalba) Die gemeine brennende Waldrebe, mit geI— fiederten Blattern, herzformigen Blattgen, und klettern.
den Stengeln. Jſt einheimiſch in Hecken. Bluht im
Jun. und Jul.

AN.



cen (0) Ato 5ANNMOnMNA (ctriloba) Slaſchenbaum, der Papawbaum, mit Lanzet
teenblattern, und dreytheiligen Fruchten. Jm April

bringt er Blatter und Blumen zugleich. Es iſt ein
zartlicher, niedriger Baum, welcher, bis er einige Große
erhalten hat, in Topfe gepflanzt, und des Winters ein—
geſetzt werden muß, hernach laßt er ſich an nicht zu of
fenen Orten durchbringen. Heim. Carolina.

MAGNOLIA (ęGrandiflora) Die große Magnolia, Tulpeunlorbeer-
baum, mit großen, limmergrunen Lanzettenblattern. Die
Blatter ſind großer, als des Kirſchlorbeers. Die jungen
Blatter Eweniger  die alten) ſind unten mit einer feinen
braunen Wolle uberzogen. Miller, im zten Th. S. 3.
fuhrt von ihr an: „Konnte dieſer Baum, in ſo fern
„naturaliſirt werden, daß er im freyen Felde unſern
„ſtrengen Winter ertruge, ſo wurde er eine der großten
„Zierden unſerer Garten ſeyn.  Jetzt muſſen wir ihn
des Winters einſetzen. GSr. brinat in Floriba und Sud.

Carolina ſeine Blumen im May, die wir hier noch
erwarten.
(gcglaueca) Virginiſche, ſchmalblattrige Magnolia, mit
eyrunden, langlichen, unten weißblauchlichen Blattern.

Sieoetftiiern kleinſte von allen.n Jhre Blatter fallen des
Winters ab. Sie wachſt in Sumpfen, iſt ziemlich
hart. Wenn ſie im Jun. bluhet, ſollen die Walder
lange mit ihrem Geruch angefullt ſeyon. Heim. Vir
ginien und Carolina.
(acuminata) Die. jugeſpitzte Magnolia, mit eyrunden,
langlich zugeſpitzten Blattern, die auf  beyden Seiten
grun ſind. Sie wachſen in einem Kreis, horizontal,
ſo daß ſie einigermaßen einen Regenſchirm machen. S.
Miller 3 Th. S. 4. Wachſt in Carolina ziemlich hau
fig, in Virginien iſt ſie ſenr rar.LinioDenDdeon (Tauipiſera) Der virginiſche Tulpenbaum,
mit lappigen Blattern, woran der mittelſte Lappen oben

gleichſam ab und ausgeſchnitten iſt. Dieſer, den meiſten
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en, (o) My
Provinzen des nordlichen Amerika einheimiſche Baurit,
gehort zu den ſchonſten und hochſten der daſigen Gegenden.

wegen ſeines vortrefflichen Anſehens iſtier auch bey uns
um ſo mehr ſchatzbar, da er uirſer Clijzna ſo wohl aus
halt; wovon uber 100. in dem hieſigen; Park ausgeſetzte
Baume, und etliche weit altere und großere, welche ſich
in einen der Furſtlichen Garten beh Caſſel, in dem ſoge—
nannten Bellevuegarten, befinden, genugſamen Beweis
geben: Von den letztern hat einer, im vergangenen Som
mer, feine erſten: Bluthen gebracht. Vielleicht iſt es
nicht ganz unangenehm, wenn ich dieſe Fructification,
ſo wie ſie ſich hier gezelgt, beyfuge, zumalen da ich an
dere Beſchreibungen mit dieſer uicht ganz gleich ange—
troffen habe.

Involucrum. Dieſe eigene Hulle iſt zwepblatterig,
ihre. Blattgen ſind dreyeckig, etwas nach innen aus—
geholt und abfallend. Es findon ſich aber dieſe Blatt.
gen nicht allein da, wo die Blumen- ausbrechen, ſon
dern auch haufig um die kleinern Aeſte und Blaktſtiele.

Pertanthlum. Die Blumendecke iſt dreyblatterig, ihre
Blatter ſind eyrund, langlich, ausgeholt und ausge—
breitet, ihre Spitzen ſtumpf, etwas gekrauſelt, ihre

.Brſſis breiti uberhaupt gleichen ſie den  Blumenblattern.
Sobald die Blumen einige: Zeit vollin aufgegangen,
hangen ie nach unten 3 ſie gehen unmittelbar in den
Blumen liel uber, daher ihr Abfallen erſt ſpat erfolgt.

Ceralla. Die Blume iſt. glockenformig, in zwo Rei
hen neunblatterig, in der erſten ſtehen; drey, in der

 zwoten ſechs Blatter, die ſpadelformig, adrig, an der
Spitze ſtumpf und etwas gekraäuſelt ſind, mit einer brei—
ten, auswendig rohrigen, ſtarken Baſis. Die Farbe der
Blumeublatter iſt anfangs blaßgrun, gelblich, hernach
wird ſie hoher. Sie ſind mit breiten orange!: Strichen
ainaunder gleich  ſchattirtte.

21IIII 1
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Stamnen. Die Anjzahl der VBtaubfaden iſt in dieſen
SBlumen 29. die um den Stempel herum ſtehen. Mit

 den Blumenblattern haben ſie gleiche Lange, und ſind
an der Baſis des Fruchtbehalters angewachſen.

Auctheya. Die:Staubbeutel ſind linienformig, aufangs
rſlcheinen ſie an beyden Seiten;ber Faden angewachſen zu

ieyn, bald hetnach kehren ſie ſich bloß nach der außern
glache der Faden hin, ſo daß die innere glatt und
bloß bleibt.

Piſtillum. woer Stempel bildet einen walzenformigen
 i Zapfen  enetz rün eelchen: betz! hundert ſchmale

J

Staubwege, als Fiſchfchuppen nufeinander liegen, ein
jeder endigt ſich in eine dunkelrothe,knopfige Narbe.

Etiema.)
Ba der Tulpenbaum bey uns jetzt ſeine erſten Bluthen

c.
brüucchte, ſo eß ihm hie Neuaierde der Liebhaber keine zum
Daamenbringeü ubrig; erur· uch viesmal nicht ver

icitj.
ut gebliebeit, von den Dmen inb!ſeinen Gehauſen

2 AAgenbn anzufuhren. Soviel ich indeſſen ſchon
wahrnehmen konnte, ſchien es mir nicht, daß ſie von Hr.

won Linne! Beſchreibung, S. Gen Planit. N. 689. und
 ciggervrrtetrdaernr adwelchen burden. Der Geruch der

Blumen iſt ngch der Rinhe des Baums etwas gewurzhaft
uunb harzig.“ Catesby ſagt, duß in Amerlka Tulpenbaume

anjutreffen, welche zo. Schuhe im Umfang haben. Sie
laſſen ſich bey uns am beſten aus Saamen ziehen, und
beym Verſetzen mun man einen nicht zu trockenen, etwas

un: n en: ſſchülzten Ort fur ſie ausſuchen, inden die Herbſtfroſte
und ſcharfen Fruhlingswinde den jungen Trieben gefahr.

 Uchh ſind.
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2 utn (o „3) A—
Bierzehnde Klaſſe.—

Mit vier Staubfaden, davon zweyh großer, als
die andern ſind. (HIDxdAMA)

Erſte Ordnunge
Mit nackenden Saamen. Grbinejthrntia.)

PHLOMIS (fruticöfa) Der Saolbeybaum „mit rundlichen, file
zigen, gekerbten Blattern, lanzettenformſigen Hullen und
einem ſtrauchigen Stamme. Jſt oſii Srauch, der bey
uns hochſtens vier Fus ſhoch wird, ;und der ſich wegen

ſeeinen vielen, im Quirl ſtehenden geſvan Blumen, em
pfiehlt, zumaleni. da ex an geſchutzten Drten, und wenn
er gedeckt wird, unſere maßige Winter vertragt. Er
iſt in Spanien und Sicilien zu hauſe.

STACHS (ęgermianiea) Deutſcher, unachter Andorn, Roßpoley,
mit vielblumigen Quiplen. Nlattern, veren Sagenein
ſchnitte ube einander. uegen, und wollichem Stamme.

Die ganze Pflanjze iſt mit einer weißen Wolle uberzogen,
Sie iſt einhelmiſch. Auhnt etwas hoch, und ſchickt ſich,
als perennirend, in Pflanzunigen an die. Gange; ſo wie
mehrere dieſer Klaſſe, deren Nahinen ich, der Kurze
weaen, nur anfuhree.. e.ixssorus coffieinalis) Officineller Jſop. Davon zwey Variet.

a. Mit hellrothen, und b. mit weißen Blumen.LAVANDULA (ſpica) Der gemeine lavendel.
b. Variet. Mit. ſchmalen Blattern.(eentata) Gejahnier zavendel, imit geſiedert: gezahnten

Nlattern.vkacocereuar dbit trhlciana) gtiuſchens Drachenkoof,
mit Bluhmen in Aehren, lanzettenrormigen ganzen Blat-

tteern, und Blumenblattern ohne Spitzen. Heim. Soberien
und Schweden. Bluht im Sommer. Dieſe letztern

Pſflanzen ſind nur zum Ausfullen in den Gangen, und
zurn Einfaſſen.

4 zwo



Rn (0o cc 9Zwote Ordnung.
Mit bedecktem Saamen. (AnG1iosrERuta.)

BIGNONIA (radicans) Die große Trompetenblume, vlrginiſcher
Jaſmin, mit gefiederten Blattern, eingeſchnittenen Blatt
gens, und einem Stamme, mit wurzelſchlagenden Gelen—
ken. Wexgen der letztern gehort ſie an eine Mauer, oder
am beſten an eine warme Wand eines Hauſes, an wel—
cher ſie ſich anhangt und in die Hohe klettert. Ohne

Schutz verfriert ſie in einem jeden kalten Winter, bis
etwa r.r Sthuh uber der Wurzel. Jm Fruhjahr ſchlagt
ſie zwar wieder aus, aber ihre Bluthe wird dadurch zu.
ruckgehalten. Sounſt bringt fie ihre Blumen zu Ende
Auguſt und im September, welche groß ſind, bey dritte-
halb Zoll lange, aufgeblaſene Rohren haben, die einer
Trompete gleichen, daner jie ihren Nahmen erhalten.
(Catalpa) Die großblattrige/ amerikaniſche Trompeten

blume, mit jedesmal drey beyſammenſtehenden, einfachen,
Ey auch Herzblattern, einem aufrechtſtehenden Stamme,

und zween nur fruchtbaren Staubfaden. Sie iſt die
einuiae Tromnetenbumme, die zu einem Baume wachſt,

r—
 reekepeeiſier hohe von 20. Fus wachſen ſoll,
auch wegen ſeiner großen Blatter, nicht zu frey ſtehen
muß. Kanipfer, der ihn in Japan gefunden, nennt
ihn ein Buumgen von der Große eines Granatbaums,
é

MELIANT

z8

eine Beſchreibung und Kupfer davon ſind ſehr deutlich.

S. deſſen Amoenitat. exot. p. a1 a2. az.
Catesby hat ihn hinter dem ſudlichen Carolina, wild

wachſend angetroffen.
Us (major) Große Honigblume, mit einzelnen Blatt—
anſatzen, die an die Blattſtiele angewachſen. Eine ſtets
grunende, urſprunglich auf dem Vorgebirge der guten
Hoffnung wachſende, ſtaudenartige Pflanze, die von da
zuerſt nach Holland gekommen iſt. Jhr Saamen iſt mit
großen, unangenehm riechenden, gefiederten, und ſtark.

B ein
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10 enn (0) Ah
eingeſchnittenen Blattern beſeht. Sie wird von vlelen
Gartnern des Winters in das Gewachshaus geſetzt;
Miller aber glaubt, daß man ſie ſehr gut, unſern Win—
ter zu ertragen, gewohnen konne, davon wir in den
weißenſteiner Park, wo ſie an Bergen, die ein Thal
umgeben, ſehr gut aushalt, Beyſpiele haben. Um
ſie aber ſicherer bluhend zu bekommen, muß ſie mit
Stroh oder Matten gedeckt werden. Jhr Saamen
ſitzt in Capſeln, die mit einem ſchwarzen, dem Honig
ahnlichen Safte, angefullt ſind. Dieſen ſollen die Hot.
tentotten lieben, daher man die Pflanze den Hottentotten
Honigbaum zu nennen pflegt. S. H. V. 3 Th. S. 633.
Sie bluhet im May und Jun—
(minor) Die kleine Honigblume, mil doppelten, unter—

ſchiedenen Blattanſatzen. Dieſe Pflanze gleicht der erſtern

piGiTALI

ihre Blatter und Blumen ſind nur kleiner, auch laßt
J

ſie ſich nicht ſo gut vernflanzen. Miller beſtimmt ihr
Heimat nur in die Gegenden des Vorgeburges der gu—
ten Hoffnung; von Linne aber nach Aethiopien uber—
haupt. Sie bluht mit der vorigen.

S (purpurea) Purpurfarbener Fingerhut, mit ey—
runden, ſpitzen Kelch. und ſtumpfen Blumenblattgen,
deren Oberlippe ganz iſt. Jſt einheimiſch, treibt einen
hohen Stengel, und bluht im Sommer.
(lutea) Gelber Fingerhut, mit lanzetten Kelch- und
ſpitzen Blumenblattern, deren obere Lippen zwey Ein
ſchnitte haben. Bluht im Jul. Heim. Jtalien und
Frankreich.
(ſerruginea) Eiſenroſtfarbiger Fingerhut, mit eyrun
den, ſtumpfen, offenſtehenden Kelchblattchen, und einer

Blume, deren Unterlippe bartig. Sie treibt einen
hohen Stengel mit vielen Seitenſtengeln, die mit ſchma
len, glanzenden Blattern beſetzt find. und viel Blumen
bringen. Sie bluht im Julius, Heim. Jtalien und
Conſtantinopel.

AN.



qu.. da 11.ANTIRRHINUM (majus) Orant, Lowenmaul, mit ungeſchwaunz-
Blumen in Aehren, und abgerundeten Kelchen. Da
dieſe Blume bey uns, auf Mauern und alten Gebau—
den, wilt wachſt, ſo ſchickt ſie ſich auch gut in kunſt.
liche Felſen, und zum Ausſullen, wozu die letztern pier
Sorten nur gllein beſtimmt ſind.

ZFZuunfzehnde Klaſſe.
Mit vier langen und zween kurzen Staub

faben. TeνAXtA.
Erſte Ordnung.

 Mit kurzen Schoten. (sinicurosat.)

LUNARIA (rediviva) Mondkraut, mit langlichten Schoten,
das beſtandige Mondhraut, mit mechſelsweiſe ſtehenden

SBDBlattern. Bringt gegen das Ende April und im May
ſehr viet pürpurrothe Blumen. Heim. Ungarn und
Oeſterreich.

t.  oore Soonung.
MNit langen Schoten. (uiQuosan.)

Die zu dieſer Klaſſe gehorige Sommer. und Winter-
leukojen, gelbe Veil oder Violen, (Cheiranthus) Frauen-

veil, (Helperis) ſind hier, als die gewohnlichſten Gar.
tenblumen, ju ubergehen.

wa Sech—
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12 enn C(o) Alh
Sechzehnde Klaſſe

JMit verwachſeren Staubfaden in einen Korper
oder Tropp. (wonaDerIrnia)

Azünfte ördnung.
(rorvanDnia)

ALCEA (colſea) Roſenpappel, Stockroſen, mit ausgeholt-eckigten

hibis cus

Mit Sta

Blattern. Die Blumen dieſer Pflanze haben eine ſehr
veranderliche Farbe, Daher, und aus ihren gefullten
Blumen, kommen eine Menge Varietaten. Aus die—
ſer Urſache, und wegen ihren hohen Stengeln, ſchicken
ſie ſich ungemein gut in große Garten und Pflanzun
gen. Was bey ihrer Eultur zu merken, findet man
hinreichend in Millers Gart. Ler. 1Ch. S. 68. Sie
bluhen vom Julius bis in ſpaten Herbſt. Heim. Der
Orient. Jn China ſindet man ſie wild.
(Syriacus) Die ſhriſche Altheenſtaude, Ketmia, mit

keilformigen, eyrunden, oben eingeſchnittenen, ſagenzah-

nigten Blattern, und einem baumartigen Stamme. Sie
wachſt, als eine ſchone Staude, zu s. bis 7, Schuhe
hoch. Man hat von ihr einige Varietaten, deren
Unterſchied bloß aus den verſchiedenen Farben herkommt.

Jedesmal iſt die Blume ſchon, und da ſie ſich; an einem
geſchutzten Orte, an unfern Winter gewohnen kann, iſt
ſie, durch ihre Blumen, in Boſquets und einer jeden

PYflanzung eine wahre Zierde. Bluht im Julius, und
Syrien iſt ihre Heimat.

Siebenzehnde Klaſſe.
ubfaden, die in zwey Korper zuſammen

gewachſen. (DIANBLI RIA.)
Dritte Ordnung.

Mit zehn Staubfadben. (Draanpkia)
SPARTIUM (ſcoparium) Beſenpfriemen, Pfriemenkraut ge

meiner Ginſter, mit dreyfachen und einzelnen Blattern,Z

eckigten



enn C s 1aeckigten und dornloſen Zweigen. Dieſer gemeine Gin—

ſter hat, wegen ſeiner haufigen gelben Blumen, ein
ſchones Anſehen, ſo wie ſeine Blatter, Saamen und
Blumen, zu oconomiſchem Nutzen empfohlen werden.

S. du Roi S. 425
(junceum) Binſenpfriemen, ſpaniſcher Genſter oder
Geniſte, mit gegen einanderuber ſtehenden runden, an
der Spitze bluhenden Aeſten, und Lanzettenblattern.
Wachſt zu einem kleinen Baume, der, unter einer leichten
Decke, unſern Winter vertraat, und, mit ſeinen vielen
Blumien, in Pflanzungen ſchon ausſieht. Da der vor
hergehende ſtark um ſich wuchert, ſo hat dieſer fur ihn
in reinen Pflanzungen cinen Vorzug. Er bluhet vom
Sommer bis in den Herbſt.

b. Eine Abart mit gefullten Blumen.
EENISsTA (ſagittalis) Zwera. Anker. Pfeilainſter, mit zweyr

eckigten, hautigen, gegllederten Lieſten, und eyrunden

ha

Lanzettenblattern. Jſt eine ſehr dauerhafte Pflanze,
die ſich gar gut an felſichte Anhohen ſchickt. Sie bluht
im Junius, und ſaamt ſich ſelbſt. Jhre Heimat hat
ßz in ae alſehlgeren, ſandisen Gegenden Deutſch-

a s.(tinctoria) Farbe. Ginſter oder Pfriemen, mit ſpitzen
Uanzettenblattern, geſtrieften, runden, aufrechtſtehenden

Aeſten. Sie gibt eine gelbe Farbe, daher ſie zum
Farben gebraucht wird. Sie bluht mit der erſten,
und wachſt bey uns, auf ſteinigten Hugeln, wild.

Cluſitaniiea) Portugieſiſcher Ginſter, mit einem blat-
terloſen Stamme, und ubereinander ſtehenden Stacheln.

LEX (europaeus) Europaiſcher Stechginſter, Scorpionenpfrie—
men, Heckſaamen, mit ſcharfzugeſpitzten, haarigten

Blattern, und zerſtreuten Stacheln. Er wird in Frank
reich und England, wo er zu hauſe, ſtark zur Feurung
und zu Hecken angezogen. Hr. v. Munchhauſen hat
ihn zwiſchen Oſnabruck uns Bohmte, wo er einzeln und

B 3 mager
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J c  v hmager ſtand, bemerkt; vor Stadthaaen traff er ihn
aher an einer Anhohe, wo er Schutz vatte, in einem

freudigen Wirchfe un. S. H. V. 5 Thl! S. 139. An
freyen Orten halt er unſetn· Winter nicht aus, in unſern

hteſigen Pflanzüngen verfriert er aber nicht, und bringt
im Junius, in. einem Bufchei, haufige.Blumen.

AMORPHA (fruticoſa) Baſtardindigo, nach du Hamel, ame—
rikaniſcher Amerpha, mit der Baſtardacaeia Blattern,

deren Blumen klein und purpurfarbig? ſind. S. die
deutſche Ueberſ. Th. Si z8. Seit zwey Jahren haben
wir ſie erſt in unſern Pflanzungen. Sie wachſt recht
friſch, und treiht, an feinen Stielen, viele, wechſels—
weiſe ſtehende Blatter, mit. eyrunden, an der Spitze
ausgeſchnittenen Blattgen. Etr bluht in Jun. Heim.
Carolina.

COQRONIIL A (ernherus) Scornionsienne, mit. oft drevhlumigen
Blumenſtielen. Die anel der Blunienbiatrer ſind

Sie wachſt hochſtens zu'g Schuh, iſt eine faſt den
dreymal langer, als der gcerrn. VDer Sfamm iſt ſtaudig.

ganzen Sopimer ſchon. bluhende Staude, verträgt in
Schutze unſern Winter. Jn der Scheiz und bey Wien
wachſt ſie wild.

cy rTIisUs, Caburnum). Bohnenbaum, Linſenbaum, das gemeine
breitblattrige Laburnum, die grune Ebe, mit Anfachen,
hangenden Blumentrauben, eyrunden, langlichten Blatt

gen. Er wachſt zu einem Bauine von mittler Große,
deer ſich durch ſelne große Menae hangender Blumen,
unid wegen ſeinez Holzet empfiehſtt. Die Saamen ha-—

ben eine purgierende und. Brechkraft. Jch fuhre djeſes
desweaen aii, well ſemand einen Verſuch, nie als Linſen

zu kochen und zu eſſen, gemacht hat, der ihm har ubel
bekommen iſt. Er bluht im Jun, und wachſt bey uns

als einheimiſch.
GWiigricans) Schwarzer Geisklee, mit einfachen, auf-

vechtſtehenden Blumentrauben, eytuütden, langlichten
Blattgen.
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VBlattgen.  Er wird, nach dem! Herrn von Haller, ein
mur vier Fus hohes, geradſtehendes Baumchen, mit
vielen aufſteigenden Zweigen, dreyfachen, eyrunden
Blattern und wohlbiechenden Blumen. S. deſſen Kiſt.
ſtirp. helv. Tal. P. 157. nr. 361. Miillers Gartn.

Lex. 1 Th. S. 961. Heim. Oeſterroich, Jtalien, die
Sthweiz. Halt beh uns gut aus. Bluht im Julius.

CaAuſtriacus) Oeſterreichiſcher, auch tartariſcher Geis—
klee, insgemein der Cytiſus aus Siberien, mit Dolden—

 blumen am Ende der Zweige, aufrechtſtehendem Stamme
und Lauzertenblaätegen. Der Stamm! witd vier Fus hoch,
und bringt im May viel hellgelbe Blumen.

ROBINIA pſcudacacia) Unachter virginiſcher Schotenbaum, Ba—

J

P a.1

1

 ccaritzenna  Sibrtiſcher Erbſellbaum, mit einfachen
SBlumeniieltn abgedrochengefieherten Blattern und un

ſtardacacia, in Amerika der Heuſchreckenbaum, mit
Traubenblumen, an deren Stielchen nur eine Blume,
ungleich grfieberten Blattern, und ſtachlichten Blattan
ſatzen Wir habeil davonte Mautue die den Lindenbaumen an Große nichts nachgeben. Sie ſtetgen atthe

in Schutze, dennoch weis man nicht, daß ihnen der Froſt
geſchadet hatte. Hr. du Roi gibt S. 322. den Nutzen
des Holes an  Seine Blumen kommen im Jun.
Eerne Vheimatiſr Bieginien  ind Curolina.
(hiſpicla) Rothbluhender Schotendorn, mit Trauben—
blurmen, die bey den Aeſten und Blattſtielen aufſitzen,
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bewehrten Blattſtielen. Seſjne kurzere, wenigere und
abgebrochengeſiederte Blatter unterſcheiden ihn von den

vorigen. Er wachſt zu einem Baume von 20. bis 25.
Fus. Wegen ſeinen Saamen, die fur Menſchen und

Vieh, gieich Erbſen, ejne nahrhaſte Speiſe, als auch
weegen ſeinen Blattern, die hrs Rigdvieh ein Futter
glieich dem Klee ſeyn follen, ware ſein Anbau zu em

pfehlen. S. du Ror S. 327. H. V. 5 Th. S. 271.
Er blunt im May, und.iſt inn Siberien zu hauſe.
Q(ctrudeiſcens) Strauchartige Robinia; der vierblattrige

ekleine ſiberiſche Erbfenbaum, auch Aſpalathus, mit gleich—
ſam vergoldeter Porke. GSie unterſcheidet ſich durch

ihre einfache Blumenſtiele, und vierfache, kaum merk—.
liche Blattſtiele, die am obern Ende einen weichen Dorn

haben. Jſt eine artigbluhende Staude von kleiner Hohe,
die ſich gut in Pfianzungen ſchickt. Sie  bluht im Junius.

Sbberien und die Tortarenciſt ibre  Heimat.
COLUTEA (arboreſcens) Der Blaſenbaum, gemeine Blas—

ſenne. Jſt baumartig, init umgekehrten Herzblattern.
Dieſer niedrige Baum uberwintart ben, uns im Freyen.
Durch ſeine Biumen, und beſonbers hurch die darauf
folgende aufgeblaſene Schoten. macht er in Pflanzungen

eine Veranderung. Seine Blatter und Schoten kom
men in der Wirkuna mit der Senne uberein, daner er
auch den Nahmen, ralſche Senne, bekommen. Bluht

inm. Jun. und Jul.“ Heim. England, Languedok und

Jtalien. 251crientalis) Der morarnlandiſche Blaſenbaum, mit

kleinern Herzhjlattern, und einem ſtaudigen Stamme.
Miller nennt ſie zuerſt orientalis. Erx ſagt Tournefort
Habe ſie zuerſt in der Levante entdeckt, von da ſie nach
Paris;, und ſo weiter in die Garten per Liebhaber ge—
kommen iſt. Der Herr von Unne, uimmt ſie nur als

eine Abart der erſten an. Jhre Vuumen und Scho
 len. ſind kleiner, und jhr Murhs nd. außeres Anſehen

ſchei.
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runde niedrige Strauche, und ſchickt ſich furtrefflich in
Pflanzungen. Blauht im Junius.

ĩ Achtzehnde Klaſſe.
Mitrt Staubfadben, die in drey oder mehrere Korper

zuſammengewachſen. (roryaDeLrnia.)

Vierte Ordnung.Mlk vlelen Staubfaben. (rorrandaia.)

HYPERICUNM (Aſcyron) Johanniskraut, Haarthau, mit großen
Blumen, welche funf Staubwege haben, einem viereckig

ten, krautartigen, aufrechten, einfachen Stamme, glatten
und vollig ganzen Blattern. Wenn dieſe Pflanze lange an
einem Orte gelaſſen wird, krewt ſie viele ſich unterwarts
neigendt, faſt liegende Stengel, mit paarweiſe aufſitzen
den, eyrunden, langlichten Blattrn. Jhre Blumen ſind

5 groß, mit vielen langen Staubfaden. Sie vertrugt
rhiſttetttndrr. ghurdt.ngun.

bis in den Herbſt, und iſt in Syberien, Canada und
auf den pyrenaiſchen Gebirgen zu hauſe.
(caalmianum) Kalms, auch ſtrauchartiges, nordame-

rikaniſches Johanniskraut. Die Blumen haben funf
Staubwege, dir Stamm iſt ſtaudigt, mit ſchmalen

tanjzettenblattern. Dieſer Strauth wird bey drey Fus
hoch,hat gegeneinanderuber auch buſchelweiſe ſtehende
Blatter. Sie tragt ſehr viele ſchne Blumen, mit
haufigen Staubfaden, in welchen ich, mit Hr. du Roi,
nur drey Staubwege angetroffen. Soll ſir unſern Winter
aushalten, ſo muß ſie etwas geſchutzt, ja wohl gar bedeckt

werden. Sie bluht im Auguſt und ſpater. Jhre Heie
mat iſt Virginien.

21. 53 C HYPE-
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HVPERICUM c(canarienſe) Canariſches Johanniskraut, mit Blumen,n die drey Staubwege haben, zugeſtumpften Kelchen,

Staubfaden, die kurzer ſind als die Blumen, und einem
J

ſtaudigten Stamme. Dieſe Art wachſt bey uns zu

bi, vier Fus hoch. Ehedem wurde ſie des Winters im
Gewachshauſe verwahrt; jetzt weis man, daß ſie unſere

J ſtrengen Winter aushalt. Sie gehort daher in Pflanz
J ſchulen bluhender Staudengewachſe, und wohnt auf den

canariſchen Jnſeln.
(hircinum) Stinkendes Johanniskraut, mit drey Grif—
feln in den Blumen, Staubfaden, die lauger ſind als
die Blumen, und einem zweyſeitigen, ſtaudigten Sten—
gel. Dieſe Staude macht einen drey Schuh hohen

id Stamm, mit vielen Seitenzweigen. Die Blatter rie—
chen bocksartig. Des Winters muß die Staude gedeckt
werden. Jhre Blumen bringt ſie im Sommer, und iſt
in Sicilien und Calabrien. zu. bauſe.

Neunzehnde Klaſſe.

Die Staubbeutel (arnenar) ſind in eine Walze
zuſammen gewachſen. (SvGrNESsIA.)

Erſte Ordnung.
Mit lauter fruchtbaren Zwitterblumen. (roryreanin AxQuatis.)

SANTOLINA (Chamaecypariſſus) Gemeines Cypreſſenkraut,
Zwerchcypreſſen, mit einblumigten Blurmenſtielen, und
vierfach gezahnten Blattern. Sie hat einen ſtaudenar-
tigen, liegenden Stengel, der ſich in viele holzige Zweige
theilt, die mit vlelen ganz kleinen Blattern beſetzt ſind.
Etwas gedeckt halt ſie unſern Winter aus, bluht im
Julius, und das mittagige Europa iſt ihre Heimat.

24

2.

Zzwote



ct Co c 15:zwote Ordnung.Mit fruchtbaren Zwittern und fruchtbaren Weibgen.

C(rorvGaAtmia surrkrrua.)

BACCRHRARs (hualimifolia) Baccharis, mit eyrundlanglichten
nach der Spitze gezahnten Blattern. Dieſe Pflanze
wird in London insgemein der Kreuzwurzbaum genannt,
Sie macht eine Staude, die bey uns ungefehr 4 Schuh
hoch wird, die im October weiße Blumen bringt, gut

„aAushalt, und in Nerdamerika zu hauſe iſt.
Mehrerer dieſer Klaſſe bedienen wir uns, ais bluhender

Pflanzen, zum Zierrath und Ausfullen der Gange.
Um aber fur die noch zuruckſtehende Baumarten mehrern
Platz zu gewinnen, ſetze ich nur ihre Nahmen hieher, als:

TANACETUM (vulare) Gemeiner Reinfahren.
b. (criſpin) rauler Reintahren.

(balſamita Frauenmunze, Minte oder Deumenthen.
ARTEMISIA (Abrotanum) Stabvwurzel.
SENECCIO (tieraciſolius) Das hochſte amerikaniſche Kreuzkraut.

GViiſcoſus) Klebrichtes Kreuzkraut. Jſt hier im wilden
au hauſt. 44

(elegans) Schone, ſtaudenartige St. Jacobsblume.

(cracenicus) Alvenkreutzkraut.
(ſacobaea) Jacobsblume.

As TER (alpinus) Alpen-Sternkraut.
(camellas) Das Virgit, Sternkraut, das italianiſche

Sternkraut.
(cilivaricatus) Sternkraut, mit auseinandergehenden
Zweigen.
(Linifolius) Sternkraut, mit dem!leinblatt.
(novae Angliae) Sternkraut aus Neuengland.
(novi belzu) Sternkraut aus Neuholland.
(cordiſolius) Siernkraut, mit Herzblatern.
(miſer) J

C 2 As TER

la111

s
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As TER (cbinenſis) Sternkraut, aus China:

b. Mit blauen, grauen, rothen, hellrothen und ge.
geſtrieften Blumen.
(Tradeſcanti) Die Michaeliszeithoſen.

SALIDAGO ccanadenſis) Canadiſche Goldruthe.
(latifolia) Breitblattrige Goldruthe.
(virgaurea) Gemeine Goldruthe.
Crigida) Goldruthe mit ſteifen Blattern.

DORONICUM (pardalianches) Große Gemſenwurzel.
INUI. A (ſilicina) Alant, Jnula, mit dem Weidenblatt.

(Helenium) Alant.
(hirta) Haariger, rauher Alant.

TAGETES (erecta) Die aufrechtſtehende, africaniſche Sammt-
blume.

B. Mit gefullten Blumen, nebſt mehrern Varildtat.
nach der Verſchiedenhejt der Farben.
(cqſatula) die auseinandergebreitete, franzoſtſche Sammt.
blume.

b. Kleinere, gefullte unh geſcheckte Sammiblume.
ZINNIA (va eiſtt) Diun ora e Ziünia, mit Benig Blumen.

(multiflora) Die Zinnia, mit vielen Blumen.

Dritte Grdunung.
Nit fruchtbaren Zwittern., und unfruchtbaren Weibgen.

(rorvoamia rRuSTANEA.)
HELIANTHUS (amuus) Die jahrige Sonnenblume.

(multiflorus). Die vielblumige, kleine Sonnenblume.RUDRECKIA (laciniata) Die jerſchliſſene Rudbeckia.
COREOPSIS (cverticilata) Wandlausſaamen im Quirl.

(ctcripteris) Wandiausſaamen, mit dreyfachen Blattern,

Vvierte Ordnung.
Miit unfruchtbaren. Jwittern, und fruchtbaren Weibgen.

(rotrsainunxn urcEss Akra.)
SYVLPRIVM (connatunr) SGitphium Golpblume, mit zuſam-

mengewachſenen Blattern.

CALEN.



cn (o m 2iCALENDUILA (offeinalis) Officinelle Ringelblume.

Mluvialis) Ringelblume, die ſich beym Regen zu—
ſchließt. (Eine jahrige Pflanjze.)

Zwanzigſte. Klaſſe.
Die Staubfaden und Staubwege ſind aneinander

gewachſen. (SxnAnoRia.)

Vierte Ordnung.Mit funf  Stanbfaden. (ennrarwxia.).

PASSIFLORA (coerulea) Die gemeine, auch blaue Paſſions-
blume, mit glatträndigen Handblattern. Sie wird,
gzur Zierde, an die Wande geſetzt, um ſolche mit ihr zu
bekleiden. Oemeiniglich wird ſie des Winters ins Ge
wachshaus gebracht. An einer geſchuzten Wand halt ſie,
wwenn ihre Wurzeln gut mit raub, und ihre Stengel,
niedergelegt, ebenfalls mit Reißern und Stroh gedeckt
werden, im Freyen aus: leyden dann auch die Zweige
etwas, ſo ſchlagt doch die Wurzel wieder aass. Sie
vrnhr tne Juttus, unv iſt eigentlich in Braſilien zu hauſe.

Einundzwanzigſte Klaſſe.
Mit halbgetrenntem Geſchlechte, oder mannliche und

weibliche Blumen auf einer Pftanze. (Monoxcia.

vVierte GrdnungMie drey Staubfaden. (ruradnxia.)
zuxUs (ſemperirens) Der immergrune Buchsbaum. Aus dem

Saamen dieſer Art haben wir Millers Varietat mle
ſchmalen Blattern erhalten, welches zeigt, daß eigentlich

nur eine Art Buchsdaum iſt, wozu Hr. von Linne die
 Vorietaten, den baumartigen und Zwergbuchs zahlt.

C3 Hr.
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Hr. v. Munchhauſen und Miller nehmen drey Arten an,
als arboreſcens, anguſtifolia und ſufſruticoſa. Wir
beſitzen dieſe drey Arten, nebſt einigen ihrer Varietaten,
als arboreſcens, mit gelb; mit weißſcheckigten, und
die, deren Rand gelb iſt; vuffriticoſa, aus deren
Saamen noch reine feinere und kleinere Zwergſorte,
und die mit etwas geſcheckten Blattern, gekommen iſt.
Schon ſind die aus der baumartigen Sorte, mit dem
ſcheckigten Blatte, gezogene Pyhramiden, an welchen der
weißenſteiner Blumengarten  reich iſt. Nach du Roi
wird er im Piemonteſiſchen und dem Herzogthume Sa—

voyen, imgleichen auf Corſica, in Spanien und Cham—
pagne, am haufigſten wild angetroffen. Er bluht im
Aprii, und kommt bey uns im Freyen gut fort.
(alba) Die weiße, die gemeine Birke, Mayen, der
Wunnebaum, mit eyrunden, zugeſpitzten, ſagenzahnigten
Blattern. Der Nutzen. bere Mayen iſt zum theil be
kannt, auch in Plantagen und Parks, wo viele Baume
nothig ſind, haben ſie ihren Nutzen. Jm Fruhjahre
werden ſie angezapft, und der Saft herausgenommen,
um Birkenwein daraus machen. Sie bluht im May.
Heim. Europa, ſie.iſt auch einheimiſch.

b. pendulis virgulis Mit hangenden Ruthen. Die
Hangelbirke. H. V.  Th. S. 113.

c. puunla. Die amerikaniſche, niedrige Birke, die
Brockenbirke. S. Zanoni rar. ſtiro. T. 31.
(nigra) Die ſchwarje, virginiſche Birke, mit eyrunden,
viereckigten, langlichten, zugeſpißten, doppelt ſagenzah-
nigten Blattern. (veſonders raunen Stielen.) Sie glei—
chen den Blattern der gemeinen Hainhuche. Jhre au
ßere Rinde iſt ſchwurzlich, daher ſie den Nahmen hat.
Sie wachſt zu einer ungemeinen Hohe. Jhre weibliche
Katzgen ſind dicker, als bey der gemeinen Birke, ſie
baben einen halben Zoll im Durchmauer, und ſtehen
aufgerichtet. Sie wachſt bey uns xecht ſchnell und ge

rade



enn v l 23rade aufz ſchickt ſich daher ſehr gut in Pflanzungen.
S. Miller und du Roi. Heim. Virginien und Canada.
(lenta) Canadenſiſche Birke, die nordamerikaniſche
zähe Birke, mit langlichten, zugeſpitzten, ſagenzahnigten
Herzblattern. Sie hat viel ahnliches mit der gemeinen
Birke, wovon ſie nur ihre großern Blatter unterſcheiden.
Die Wilden in Amerika bauen as ihrer Rinde ſehr
dauerhafte Kahne, die ſie Piroguen nennen. Miller fuh—
ret auch von der Rinde der gemeinen Birkenbaume an,
ſie ſey unverweslich. Jn Schweden bedecke man die
Hauſer damit, und dergleichen Dacher dauerten oft viele

Jahre. S. G. 1. 1 Th. S. 287.
(nana) Die Zwergbirke, mit zirkelrunden, gekerbten
Blattern. Jn Niederſachſen ſoll der Brocken der ein
zige Ort ſeyn, wo ſie wachſt. Da ſie ſo klein iſt, wird
ſie nur um der Mannigfaltigkeit willen gezogen. Herr
von Linne gibt uns tneſeinen Amoen. Acad. eine be

ſondere Diſſertation. de Betula nana, Reſpondente
Klaſe, T. J.. P. 1. it. Flora lapponica p. 266.
Tah. VI. fig. 4. it. Herr v. Haller Hiſtor. Stirp.
helvet. T. 11. d. zoo. Heim. Auf den nordiſchen
und Schweigeralpen. Nach Miiller wird ſie bey uns

ſchwerlich Katzlein tragen.
(Alnus) Die gemeine Eller, Erle, mit aſtigen Blu—
menſtielen. Hr v. Linne hat die Erle und Birke, da
ihre Fruetifieätionen einander gleich ſind, außer daß die
Fruchte der meiſten Birken in einem langrunden Kutz
nen;, der Erlen ihre aber in einem rundlichen Zapfen
ftehen, in ein Geſchlecht geſetzt. Sie bluht im April,
iſt einheimiſch, und wird durch Saamen, Stecklinge
und bewurzelte Schoßlinge, vermehrt.

b. Ineana. Die nordiſche, auch amerikaniſche weiße
Eller. Jſt nach Linne eine Varſetat, nach Hr. von
Haller, Munchthauſen und du Roi eine eigene Art, mit

vitzen, ſcharfgezahnten, unten weiß wolligten Blattern.
S.
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ahnüh ſind.MOoOKRUs (alba)  Der weiße Maulbeerbaum, mit. ſchiefen, glatten

Herzblattern. Dieſer Maulbeerbaum hat kleine, weiße,

νòô

dÊ

ét (o) Ald
S. v. Haller Hiſt. ſtirp, helrv. Tom. II. p. 301.
du Roi S. 1o9.

runden, am Rande gezahnten Lanzettenblättern an. S.
H. V. 5 Th. S. 114. welchen die unſrigen vollig

unſchmackhafte Fruchte. Er wird insgemein nur um
der Blatter willen, zum Futter fur die Seidenwurmer,
gezogen. S. Miller Gartn.er. 3Th. S. 219. Sein
Heimat iſt China, von da er weiter bis nach. uns ge—
kommen iſt. Die jungen Pflanzen muſſen an geſchutzte
Orte geſetzt und etwas gedeckt werden, ſonſt verfrieren
ſie gern.
(nigra) Der gemeine ſchwarze Maulbeerbaum, mit
rauhen Herzblattern, weicher um ſeiner angenehmen

Fruchte willen gezogen. wird. Er bringt aber ſolche
erſt nachdem er ziemlich alt worden. Durchs
Ausſaen, Propfen und Stecklinge, laß er ſich ver—
mehren.

(rubra) Virginiſcher Maulbeerbaum, mit rother Frucht,
Herzblattern, welche auf der untern Seite haarigt ſind,
und walzenformigten Kattgen. Seine großen, breiten
Blatter zeichnen ihn in den Maulbeerplantagen fur an—

andern ſehr aus. Die Seidenwurmer genießen dieſe
nur aus Noth. Seine Fruchte find nicht ſo gut, als
die ſchwarzen, doch eßbar. Wir beſitzen aber dieſe
Sorte mit weißer Frucht, deren große Blatter zart,
obgleich unten etwas wolligt ſind. Dieſe geben fur
Seidenwurmer, wenn ſie bald ſpinnen wollen, beſondert
wegen ihrer Große, eine vortheilhafte Nahrung, nur

fur die noch zu jungen Wurmer, werden die Blatter des
denieinen weißen die beſten bleiben. Peyde halten un

ſern



en Co chn aſern Winter gut aus. Erſterer bluht im May, und
ſtammt aus Virginien her.
(q(ypapyrifera) Der Papiermaulbeerbaum, mit Hand.
biatter und borſtigen Fruchten. Miller ſagt, daß er in
China, Japan, und dem ſudlichen Carolina, wild wachſe.

Kampfer, ſ. deſſen Amoenit. exot. p. 472. hat ihn in
Japan auf den Gebirgen, doch ſelten, angetroffen. Die
Einwohner nennen ihn Kaadſi, ſie verfertigen aus ſei—
ner. Rinde verſchiedene Sorten Papier, Stricke, Zeuge

 nb Tucher. Ldür Art, wie erueres geſchiehet, ſ. in Die-
terlchs Pflanjenr. n. d. unne iſthen Syſt. 2 Th. S. 1076.)

zu dem Ende ſie ihn auf, bergichten Aeckern bauen.
Nach Miller halt er in England in freyer Luft, ohne
Bedeckung, aus; nach du Roi aber leyden ſeine Zweige
bey uns auch alsdann, wenn er geſchutzt ſtehet. Wir

J

beſthen jetzt nur eine Narthie iunaer Pflanzen aus Saamen,
peren Blatter mit Kamprers Abbuvung vbolllkommen uber

2 tiakonnnen. ESeine Blumen bringt er, an langen
Kaßtzgen, im. Junius.

Aute Ordnung. Mit vielen nirhr ·ie iebiff Staubfaben. tötrannxia.)

Quxkcus Kobur) Die Wintereiche, Rotheiche, Viereiche, auch
Traubeneiche, mit langligten, nach oben zu breitern,

abfallenden Blattern, mit ſpitzigen Ausholungen, und
z ſtumpſen Winkein, kurzen Blattſtielen, kleinen, viel

u. i. beyſammen. ſtehenden und faſt aufſitzenden Fruchten.

Dieſer Eiche kommt die folgende am nachſten.
 (¶cennnn) Die  Sommereiche, Augſt. oder Auſteiche;
Steineiche, auch Loheiche, mit langlichten, zugeſtumpf

Dten, abfallenden, halbgefiederten Blattern, mit ſtum

—u pfen, oben breiten Flugeln, kurzerm Blatte, und langern
Fruchtffielen, einzelnen und groöößern Fruchten, als die

vorhergehende. Beym Hr.aRitter v. Linne ſind beyde

ii Ie D Eichen
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Eichen von!einer Art. Hr. Prof. Murrah, S. J. Syſt.
Veg. S. 717. und Hr. v. Haller Hiſt. itirp. helv. T. II.
P. 296. nehmen ſie als Abarten an. Hr. v. Munchhauſen,
du Roi, Miller und andere, unterſcheiden ſie als eine be
ſondere Sorte. Erſterer ſagt im H. V.  Th. S. 250. von
beyden: „Sie ſind und bleiben beſtandig unterſchieden,
„opflanzen ſich durch Saamen fort, und arten ſich nie
malen aus. dJhre Bluthen ſind einander gleich, aber
die Blatter verſchieden, io wie auch dieſer ihre Rinde
ſchwarzlich, und jener mehr weiß und glatter iſt. Am
meiſten unterſcheiden ſich auch die Blatter junger Som
mereichen von jenen. Die Sommereiche kann auch nicht
ſo ſtarke Winter und Winde, als die Wintereiche aus—
halten; daher pflanzt man erſtere auf die Gebirge, und
letztere auf Ebenen. Bende muſſen aber, wegen ihrer
beſonders langen und ſtarken Nfoblwurzeln, einen guten,
nicht felſichten oder nanen Boden haben, wenn man gut
Holz und Eicheln ziehen will. Da die Fruchte der
Sommereiche fruher reifen und abfallen, ſo ſind ſie fur
die Maſt am beſten. Wegen der Ausſaat der Ei.
cheln, ob ſie am beſten im Herbſte oder im Fruhjahre
geſchehen kann? iſt man im Forſtweſen noch nicht eins.
Jch trete Hr. Gleditſchs Grunden, woraus er, in ſeinen
Phyſ. Bot. Oec. Abhandblungen 1 Th. S. vo. ſich dahin
erklart: „Der Herbſt iſt die rethte Zeit der Saat fur
die Eicheln, da ſie einheimiſch ſind, und die ihnen die
Natur ſelbſt geordnet hat;,nach mir bekannten Beob
achtungen bey.

b. Variet. Mit weißgeſcheckten Blattern, daher dit
ſcheckigte Eiche.
(rubra) Die nordamerikaniſche rothe Eiche, auch große
ſpaniſche Eiche, elgentlich virginiſche rothe Eiche, mit
ovallangligten Blattern, tiefen und runden Ausſchnitten,
die in borſtige Spitzen auslaufen. S. du Roi S. 265.
und Tab, V. fig. 11. Jbhre Blatter werden gegen

den
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den Herbſt roth. Sie bringt große Fruchte, daher ſie
ſich zur Maſt empfiehlt; ihr Holz ſoll aber nicht ſo gut,
als unſerer gemeinen Eichen ſeyn, und ob ſie gleich ſehr
ſchnell wachſt, kann ſie. doch unſern Winter gut vertra—
gen. Hr. v. Munchhauſen rath an, daß ſie vor allen
andern in Menge angezogen werde, welches ſie auch um
ihres ſchonen Baums willen fur Plantagen, verdienet.
Sie iſt in Virginien, auch in andern Theilen von Ame
rika, zu hauſe.

b. Eine Varietat, welche ſich durch ihre mehr lang—
ligte Blatter, mehrere Ausſchnitte, deren Lappen auf
ihrem obern Rande eine, auf dem untern aber drey bor—
ſtige Spitzen haben, auch wegen ihres niedrigen, zwerg
artigen Wuchſes, von der vorigen unterſcheidet. Der
unſrigen ihre Blatter ſind im Herbſte nicht alle mit
der vorigen aleich roth, ſondern viele bekommen nur ei—
nen rothen Schein.. Linne'halt ſie auch fur eine Abart.
Du Roi hat ein Blatt in Kupfer, Tab. V. fig. 3.
vorgeſtellt.

c. Man konnte eine dritte Varietat angeben, die
ſich von der erſten durch ihre mehr regulaire und ſehr
großen. einen Schuh langen, und acht Zoll breiten Blatter
unterſcheibet, die auch nicht ſo roth, als der erſtern
Blatter, werden.
(nigra) Die ſchwarze Eiche, mit keilformigen, drey
auch mehr- (ofters gar nicht) lappigten, auf der untern
Seite mehr, auf der obern weniger rauhen Blattern,
deren ſtarke Adern in borſtige Spitzen auslaufen. Jhre
Biatter erlangen eine Große von 14 Zoll lang, und
q Zoll breit, mit kurzen, hochſtens einen Zoll langen
Stielen. Jhr Holz iſt von keinem ſonderlichen Ge—
brauche. Die Rinde iſt glatt, aber ſchwarzlich. Jn

Anmerika farbt man wollene Zzeuge damit gelb. S. du
Roi S. 272, Tab. VI. fig. 1. Heim. Virginien
und Carolina.

ODD2 b. Mit

—See
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b. Mit langligten, ſchmalen, nicht tief ausgeſchnĩttenen,

unten weich filzigten, unten weniger filzigten Blattern.
Wir haben dieſe Eiche, als eine Varietat von der vo—
rigen, aus London erhalten. Jhr Unterſchied iſt aber
ſo merklich, daß ſie eine eigene Art ſern konnte. Bey
du Hamel iſt eine Eiche: Quercus foliis molli lanu-
zine pubeſeentlbus angezeigt, vermuthlich iſt dieſe dar
unter verſtanden.
(alba) Die weiße Eiche, mit ſchiefausgezackten Blat—
tern, ſtumpfen Ausholungen und Winkeln. Die Aus—
ſchnitte der Blatter ſind bey dicſer Eiche wieder ſehr
verſchieden, ſo wie auch ihre Oberflache, davon die un—
tere oft fein filzigt iſt. Sie gleicht viel, auch in Abſicht
ihrer Fruchte, unfrer Sommereiche, wachſt langlam, iſt
bey uns etwas weichlich, in Virginien aber, wo ſie zu
hauſe iſt, wird ihr Holz vorzuglich genutzt.
(Prinus) Die kaſtanienblattrige Elche, mit eyrunden,
von beyden Seiten zugeſpitzten, und nach Sägenzäbne
Art gleich ausgeholten Blattern, breiten, abgerundeten
und einformigen Zahnen. Jhre Blatter gleichen den
Kaſtanienblattern, ſind groß, von 7 ſ0o Zolt lang,
uund 3 g Zoll breit, mit vielen paralleb laufenden
Nebenadern. Auch ihre Fruchte werden ſehr groß, ſo
wie der Baum ſelbſt zu einem der großten in Amerika
wachſt. Er vertragt unſere Winter gar gut. Heim.
Jm mitternachtigen Amerika.

(Eſceulus) Die Jtolianiſche Eiche, mit zerfchnittenen
Blattern. Der Phagus der Griechen, und Elcu—

Jus des Plinius, mit glatten, ausgezackt.« gefiederten
Blattern, voneinander abſtehenden, ſpitzen und nach
hinten geeckten Lanzettenblattlappen“, und faſt aufſt.
tzenden Fruchten. Die Eicheln ſind lang und dunne,

und an Geſchmack ſuß, daher arme Leute, in theuren
Zeiten, ſie mahlen, und aus dem Mehl Brod backen.



o ci a9G. Miller Gartn. Lex. 3 Th. S. 744 Heinm, Spa—
nien und Jtalien.
(Cerris) Die burgundiſche Eiche, mit langligten, leyer
formigten, ausgeholten, gefiederten, unten etwas fil—
zigten Blattern, mit ſchregſtehenden ſpitzen Blattlappen,

ſtachlichten Kelchen, und kleinen Fruchten. Jhre
Blatter ſtehen am Ende der Zweige in Buſcheln. An
und um erſterer Achſeln, befinden ſich viele ſchmale,
ſpitzjulauſende Linienbläattgen, die da, wo die Blatter
gegeneinanderuber ſitzen, einen Quirl machen. Dieſe
Blattgen oder blatterahnliche Faden, ſind fur dieſe Eiche
ein wahrer Unterſcheidungszeichen. Unne nennt ſie in
ſeinen Spec. Plant. S. 1415. Ramenta multa li-
nearia, ex alis ſoborum. Sie verträgt unſern
Winter, wachſt hoch, und ihre Blatterbuſchel geben
ihr ein ſremdes Anſehen. Heim. Spanien und DOe
ſterreich.
ecocecifera) Die Kermneseiche; Scharlacheiche, mit
ckleinen) eyrunden, ungetheilten, ſtachlichtgezahnten, auf
beyden Flächen glatten Blattern. Sie iſt diejenige
Eiche, an der die Kermes- oder Scharlachkorner ge—
funden. werden. Es ſind Neſter von einer Art Schild—

laue, (Coccus Ilicie Linn.) bie ſich auf dieſer Eiche
aufhalten, und wovon in den Apotheken die Kermes—
forner, der daraus verfertigte Saft, und andere zu—
ſamnmengeſente Medicinen, bekannt ſind. Der Baum
bleibt eine buſchigte Staude, bringt kleine Fruchte, und
ſchickt ſich gut in Pflinzungen. Heim. Nach Linne iſt
es ranguedok, Spanien, Jtalen, Sicilien und Mor—

genland.thhellos) Die Weideneiche, die breitblattrige Wei—

deneiche, mit glatten, ganzen Lanzettenblättern. Sie
ſitzen in Buſchein und wechſelsweiſe an den Aeſten.
Wegen ih'rer. ſchmalen Blatter hält man ſie, beym
erſten Auſehen, nicht fur eine Eiche. Sie bleiben klein,

D 3 zwiſchen p
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J zwiſchen 1o und 2c Schuh, halten unſern Winter gut

aus, und nach du Roi und Kalm wachſen ſie in Nord
amerika, wo ſie zu hauſe ſind, in Sumpfen.

b. Jſt eine Varietat. Linne gibt ſie, nach dem
Catesby an: S. Spec. plant. S. 1412.  Quercus
humilis ſalicis folio breviore; Niebrige Eiche, mit

dem kurzern Weidenblatte. Daher ſie auch die ſchmal.
blattrige Weideneiche genannt wird.

LIQUIDAMBAKR (fhraciflua) Der Storarbaum, mit eckigten
Handblattern, ungetheilten ſpitzigen rappen. Es iſt
ein ſchoner, ziemlich harter, nordamerikaniſcher Baum.

J
Wir beſitzen ſeit acht Jahren eiliche Baume, die wir aus
England erhalten, die aber bis jetzt nur eine Hohe von

Jr funf Schuh erreicht haben. Er vertraägt, wenn et et
JJ was gedeckt worden, unſere Winter. Aus dieſem Bau—

J
me fließt das Liquidambar, welches ein fluſſiges gelb—
liches Harz iſt. S. v. Linne Materia medica, nach
Schroebers Ausgabe, S. 204.

48 PLATANUs (corientalis) Der aächte morgenlandiſche Platanus, mit
1

l „Handblattern, die in funf tiefe gezahnte Abſchnitte ge—
g ĩ theilt, und deren beyde Seiten glatt ſind. Er wachſt—
7

J zu einem anſehnlichen Baume, von welchem wir bey den
alten Romern viele Nachricht ſinden. S. Plinius Hiſt.

J nat. lib. 12. C. 1. und Miller neueſtes Gartn. Lex.
J 3 Th. S. 617. Er bluht zu Anfange des Junius,i

ſa Gegenden, einheimiſch.
J vertragt unſere Winter, und iſt im Orient, an feuchten

b. Variet. Der morgenlandiſche, ahornblattrige

J Platanus.c(coccidentalis) Abendlandiſcher, ober nordamerikaniſcher

u
Platanus, mit lappigten Blattern, die an ihrem gezahn.
ten Rande funf hervorragende Winkel, oder ſpitzige Lap-
pen haben. Viele Blatter ſind 1 12 Zold breit,
und 7 8 Zoll lang, auf ihrer untern Seite fein wol

ligt. Mehr ſind es ihre braunrothen Stiele und Blatt
adern.
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cen (5o Nir zuadern. Dieſer Baum gehort unſtreitig wegen ſeines
gleichen und ſtarken Wachsthumes, und wegen ſeiner
großen und ſchonen Blatter, zu den vollkommenſten
Baumen fur Plantagen. Miller fuhrt vom Ritter Paul

Dauley eine Rachricht an, welcher inj Neuengland einen
Baum will wahrgenommen haben, der 9 Ellen im UmFallen Klaftern Holz gegeben hatte. 4

Er bluht gegen den Junius. “4

Variet. b. Mit kleinern Blattern und ſpitzigern Lap

5 J. 2 niſche Platanus. Die Blatter dieſer Abart kommen
genau mit Hr. du Roi Angabe uberein, wo er ſagt:
nſie ſind kleiner, hellgruner, weniger wollreich, ihreHfunf, bisweilen auch drey Einſchnitte, laufen in langere J
„Spoitzen aus., Die jungen Zweige und Blatterſtiele

4

ſind rothlich, und mit kurzer Wolle bedeckt. Er iſt
wurklich fur das Mittel zwiſchen dem orientaliſchen und

u
dceeldentaliſchen zu halten.

JVGLANS (cegia) Die gemeine Wallnuß, die Welſchenuß, mit J
J

ovalen, glatten, etwas ſagenzahnigten, faſt gleichen
Blattgen. Hiervon ſind Varietaten da, als:

ü

b. Die große Wallnuß. Jc. Die dunnſchalige Wallnuß.
d. Die ſpatreifende, Spate oder Johanntivnuß. J

Curigra) Die runde, ſchwarze nordamerikaniſche, auch 4
virginiiche Wallnuß, mit funfzehn, faſt paarweiſe bey— 4

ſammenſtehenden, zugeſpihten, feinſagenzahnigten Blatt-
gen, davon das oberſte Paar kurzer, und das unpaare 9
am kurzeſten iſt. Jhre Fruchte find kleiner und runder J
als die unſrigen, mit einer ſchwarzen und veſten Schale. J
Miller verſichert, daß die ſchwarze virginiſche Wallnuß 4
das ſchatzbareſte Holz unter allen habe, es ſey ſchon ge

5
adert, und nehme eine gute Politur an.

J

c(c(cinerea) Die lange, amerikaniſche, ſchwarze Wallnuß,
nit eilſ paarweiſe ſtehenden Herz  Lanzetten- deutlich ſagenzah 1
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genzahnigten Blattgen, deren Baſis auf elner Selte

langer iſt Beny Milller iſt ſie die oblonga. Jhre
Frucht iſt groß imdelang, mit einer tief eingefurchten

Schale, einem kleinen, aber? angenehmen Kern.
(alba) Die weiße virginiſcha. Wallnuß, Hikorynuß,
mit ſieben, paarweiſe ſtehenden, ſagenzahnigten Blattgen,

von welchen  das unpaare ein Saßblatt. (Die Stiele
ſind an allen. unmerklich.)  Das unterſte Paar Blatter
iſt, wie auch Hr. Miller angemerkt, das kleineſte, und
die brey oberſten ſind die großten. Jhre Fruchte ſind
klein, an Große einer Muſeatemuß.(glabra) Die weiße, nordamerikanlſche, runde, glatte

Wallnuß, mit 7 9 ſagenzahnigten Keilblättgen, von
welchen das unpaare das großte. S. Miller 2 Th.
S. 7 31. Die keilfoörmigen Blattgen uunterſcheiden ſie nur

von erſterer.(baccata) Waliiii aus Janaiea, mit dreyfachen

Blattern. Die vorhergehende Sorten kommen gut bey
utjs fort, nur muſſen ſie. nicht zu jung verfrtzt werden.
Die letztere iſt etwas zarter.

(iylvatica) Buche, der gemeine Buchbaum, Rothbuche,
mit eyrunden, undeutlich ſagenzuhnjgten Blattern.

b. Variet. Die Blutbuche, mjt dunkeln, purpur
farbenen Blattern, am meiſten ſind es die Blatter auf
ihrer untern Seite. Von dieſer:Sorte befinden ſich
in der Furſtlichen. Aue, nahe bey der Faſanerie, zween
Baume, die an Große des gemeinen Buche vollig gleich

ſind; von welcher. ie auch nur eine Abart iſt, die ſich
blos durch Ableger ujſſd das Ocullieen vermehren laßt.
Tritt mann. unter den. Baum, ſo fieht er uberhaupt
ganz dunkelroth aus.

c. Eine andere Abart iſt die, mijt gelb geſcheckten

ceaſtanea) Der Kaſtanlenbaum, Kaſtanlen, mit ſcharf-
zugeſpitzten, ſagenzahnigten Lanjettenblattern, die auf der

untern



e 6 q A 183—B.nc nn euntern Seite glatt ſind. Zu Anſfange des Junius
at
tun

bringt er viel männliche Blumen in Katzgen, an deren
E—

t

VDaſts die weiblichen: Blumen ſitzein. Die Caſtanea
ſativa. die zahme Caſtanie iſt dieſelbe, nur dan ſie in

ti
1 Malien  großere und beſſere iFruchte erhalten!  n den

hieſigen Pflanzungen haben:. wir zehnjahrige Baume,

nt mwwelche hier aus den italianiſchen Maronen ſind gezogen
worden.. Sie. haben bereits ſchone Fruchte getragen,

die aber, wenn ſie nicht verfrieren ſollen, beyzeiten ab
enommen werden muſſen.

urn b. Wariet. Mit ſcheckigten Blattern.
 dpaomila) Die Zwergtaſtanie, Chincopin, mit eyrunden
ſpitzigſagenzahnigten, auf der untern Seite filzigten Lan.
zettenblättern: und fadenformigen, knotigen Katzgen.
Jſt. in Nordamerika, wo ſie ſelten uber 12 14
Schuh boch wird, einheimiſch.

CaARpPINusS (Betulus) Die gemeine Heimbuche, Weiß-Hagen

22 222  buche, mit. Zayfen, deren Schuppen flach ſind.
b.  Mitr ſcheckigten Blattern.

QMoſtrya) Die Hopfen-Heimbuche, mit Zapfen, deren
Schuppen aufgeblaſen ſind. Jhre Blatter ſind großer,

u vauhen feinergezuhnt, als der gemeinen Art. Heim. Jta
lien, Virginien, Canada, und, nach Ht. Scopoli, Crain.
 (irxinica) Die virginiſche. auch bluhende Heimbuche,

mit zugeſpitzten, ungleichſagenzahnigten, rauhen Lanzet-
tenblattern, und ſehr langen Zapfen. Dieſer Baum
gleicht mehr der langblattrigen Ume, als der Heimbuche.

Viele ihrer Blatter ſinv 5Zoll lang, und 3 Zoll breit,
darinn er ſich auch von der vorigen unterſcheidet. Er

wachſt ſtark, bekommt ein hartes Holz, und vertragt
gut unſere Winter. S. Miller 1 Th. S. g50o.
(orientalis) Die kleine, morgenlandiſche Heimbuche,

J*
 miit eyrunden, ſagenzahnigten Lanzettenblattern, und kur—

c** t gen Zapfen.“ Dieſe Sorte! iſt ielne bloße Abart von der
ninvie gemeinen Heimbuiche.  Sie bleibt niedrig, wachſt dich

li.ti E ter
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34 enn c o A ter als dieſe ineinander, und hat daher zu Hecken in
allem Betracht vor der gemeinen Art einen Vorzug.
Sie bluht mit den andern Heimbuchen im May. S.
Miller, du Roi und den Hausvater.

CORYLUS (avellana) Die gemeine Haſelſtaude, mit eyrunden
ſtumpfen Blattanſatzen.

b. Var. Die runde großte Haſelnuß die Zellernuß
J

c. Die rothe Lambertsnuß, mit langlichter rothen
Frucht.

Die Abarten kommen ſo gut, als jene bey uns
 fort. Sie bluhen im erſten Fruhling, und haben,

außer ihren Fruchten, auch in Pflanzungen ihren guten
Mutzen.

Neunte Ordnung.
Mit verwachſenen Staubfaden. (uOonaprrruta,

PINUS (lveitris L.) Die genſenr Klefer, Pinaſter, dle Fohre,
Fuhre, Kiehnfare, Kienbaum, wilde Fichte, die Dale
oder Tpale der Schweizer, der Mandelbaum im Wur
tenbergiſchen. Sie hat zweyfachs Nadeln, deren er
ſtere einfach und glatt kommen, mit kegelformig zuge—
ſpitztten Zapfen. Wird dieſer. gemeine Kiefer jung und
einzeln verſetzt, ſo wachſt er zu dem hochſten Baume
der Nabelholzer, wovon in Pflanzungen und Luſtholzern

diie nutzlichſten Anwendungen zu machen. Außerdem
liefert er dem Baumeiſter die tragbarſten Balken und
Werkholzer, dem Schiffmann die beſten Maſten, und
dem Kaufmanne das Kienol, Pech, Theer, Kienrus und
mehreres. S. du Hamel 2.Th. unter Pinus. Hr. von
Haller Hirſt ſtirp. ind. helv. T. Il. p. 317.

b. (rubra M.) Variet. Die ſchottiiche Fuhre, oder
Kiefer. Der Unterſchied zwiſchen dieſer und der vo
rigen findet ſich nur in den breitern, etwas ſtarkern,

 and an Farbe etwas maehr lichtblauen Nadeln. Stel.
lung
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lung und Boden tragt zu ſolchen Veranderungen vlel

bey. S. du Roi S. go. H. V. 5 Th. S. 216.(montana M.) Der Krumholzbaum, Zunderbaum, die

kleine Alnenkieſer, Roth- oder Felſenfuhre, die Mugho—
ſcchte in Crein, und in der: Schweiz.. Miller fuhrt ihn
an, Hr. du Roi Beſchreibung S. 31. mit zweyfachen

Nodeln, pyramidenformigen Zapfen, langligtſtumpfen

(etwas erhabenen) Schuppen, u. ſ. w. iſt gar pracis.
Hr. von Haller halt ihn fur eine Varietat von P. ſyl-

veltris T. II. p. zi9. Siehet man aber beyde bey-—
ſoainmen; ſo entdeckt ihr Habitus, baß ſie mehr als Va—

rietat ſind. Sie wachſt auf den Gebirgen in Ungarn,
in der Schweiz und Tyrol, wild, iſt mit vielen ſteifen
Nadeln, die gegen das Ende kurzer ſind, beſetzt, bleibt
ſtets niedrig, ihre Aeſte kriechen auf der Erde fort,
und die Zweige ſchlingen ſich ineinander. Seine Blu
men brechen im Meay hervor.Cvirginiana M.) Die Jerſeykiefer, die zweyblattrige, ſtach-

lichte Fure, Fure mit zwo kurzern Nadeln in jeglicher
Scheide, und kleinen Zapfen, mit ſpitzigen Schuppen.
S, Miller 2 Tb. S. 77.. Dieſe amerikaniſche Kiefer

berrariarr, in Wrfratht ihres Wuchſes; was Hekr von22 C
Mumnchhauſfen und andre von ihr bemerkt haben. Sie
wachſt anfanglich ſchon, bleibt aber bald zuruck, und
beuget ſich.
(halepenſis M.) Fuhre von Aleppo, oder von Jeruſalem,
mit zwo ſchmalen Nadein in jeglicher Scheide, ſtumpfen

Zapofen, und ſich ausbreitenden Zweigen. S. Miller
3 Th. S. 577. Sie bleibt niedrig, iſt zart, und treibt
ſeitwarts viele Zweige. Die Zapfen gleichen unſern

Fuhren, die Nadeln denen der Weymuthskiefer. Miller
gibt nur zweyfache Nadeln an; man findet aber oft drey
rachet. Zerreibt man ſie, ſo geben ſie rinen widrigen

harzigten Gerüch.

E 2 PI-
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PINUS (maritima M.) Die Meerkiefer, die große Meerfuhre, der
4 langnadelichte Pinaſter, mit zweyfachen Nadeln, py—

ramidenformigen Zapfen, und langligtſtumpfenz an den

J Spitze gläanzenden Schuppen. Du Rei S. 42. Durch

J.
ihre 64. Zoll lange zweyfache Nadeln, unter

u

ſcheidet ſie ſich beym erſten Anſehen, Da ſie in Jtalien1

J

J halber, bey uns nicht ſehr zu empfrhlen ſeyn.
u

zu hauſe iſt, ſo mochte ihr Anbau, ſtrenger Winter

u

g

(c 0T7raeda L.) Die Weihrauchkiefer, der Weyhrauch—4

J baum, mit dreyfachen Nadeln, langen kegelformigen
Zapfen, deren Schuppen mit unterwarts gebogenen Spi
ten verſehen ſind. Dieſer Kiefer hat einen ſchonen und
geſchwinden Wachsthum. Jn Amerika nehmen ſie ihn
zu den Maſtbaumen. Beny ſtarkem Froſt ſoll er bey
uns Schaden leyden. S. H. V. 5 Th. S. 219 Heim.
Birginien und Canada.
b. Variet. (echinata Mii.yAußßer den Blat

tern, die ungefehr einen Zoll langer ſind, uls bey
der Taeda, kann ich, mit Hr. Prof. Murray, keinen
Unterſchied finden.
(cigida M.) Virginiſche, dreyblattrige Kiefer, die Buſchel.
fuhre, mit dreyfachen Nadeln, eyrunden, nach Quirlart
beyſammenſtehenden Zapfen, deren Schuppen mit unter

warts gebogenen Spitzen verſehen ſind. Dieſe Art iſt
wenig von der Taeda unterſchieden. Die Nadeln ſind
ihr vollig gleich. Ein jeder Zweig iſt nach der Spitze
hin ſtark belaubt, nach dem Stamme hin folgt als-
dann eine nackende Stelle, welcher eine andre mit hau
figen aber kurzen Nadeln, folgt, er ſieht daher einem
Fuch? ſchwanze ahnlich, und. wird auch von einigen dar
nach benennt. Jhre vollig eyformige Zapfen ſtenen ho
rizontal, oſters vier, als in einem Ring, um den Stamm

berfammen. Der Baunm wachſt friſch, und hat in
Pflanzungen ein gutes Anſehen. ri-



Sn C o ſcun Jeanus Cembra L.) Zirbelnuß, Zirbelnußkiefer, die ruſſiſche
oder ſiberiſche Ceder, mit funffachen, glatten, (und 1
dreyſeitigen) Nadeln. Da dieſer Baum nur auf hohen
Gebirgen, als in der Schweiz, Tyrol, und haufig in
Siberien, als einheimiſch wachſt, ſo darf er auf ebene
Platze und in guten Boden nicht geſetzt werden. Sein
nutzbares, ſtarkbelaubtes und wohlriechendes Holz, nicht
weniger ſelne eßdaren Nuſſe, machen ihn ſehr angenehm.

(cstrobus L.) Die Weymouthskiefer, mit funffachen,
am Rande rauhen (dreyſeltigen) Nadeln, und einer glat a0
ten Rinde. Dieſe, durch den Lord Weymouth zuerſt
aus Amerika gekommene und bekannt gewordene Kiefer,
wachſt bey uns ſchnell und freudig. Seine glatte Rinde
zeichnet ihn beſonders aus. Die Zapfen hangen an einem
Zoll langen Stiele, gießen viel Harz aus, und offnen
ſich oft im Herbſte. Die Nadeln ſind vollig den vo
rigen gleich. Als etwas ieltenes habe ich an ihnen wahr

genommen, daß fie ſich bey Regenwetter aneinander le
gen, wodurch ſie das Anſehen der ſchlafenden Blatter
bekommen, ob ſie gleich nur der Regen zuſammenklebt,

b
Sler nd Kief cccht geſchievet Esb a ern— ern nDbe nden innin den hieſigen Plantagen u er 1000.

Stamme, davon die alteſten 10 Jahre alt, und vollig
1s Schuh hoch ſind.

(arix L.) Lerchenbaum, Schonholz, mit bundelweiſe
zuſammengeſetzten/ ſtumpfen Nadeln. Er unterſcheidet
uch von den Kiefern durch das jahrliche Abfallen ſeiner

Blatter, die erſt im nachſten Fruhjahre wieder hervor
brechen. Er gehort, wegen ſeines geſchwinden und ge
raden Wuchſes, beſonders wegen ſeines gar brauchbaren,
braunrothen, auch gelben, nach Hr v. Haller niemals
weißen, und im Waſſer faſt unzerſtorlichen Holzes, un
ter diejenigen Baume, deren Anbau gar ſehr zu em
pfehlen. Nach Hr. von Linnt iſt er auf den Schwei—

Ez zeralpen,
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in (o) Aizeralpen, in der Steyermark, Trient und Siberien zu
hauſe. Blauhet im Marz und April.

b. Variet. Americana nigra. Schwarzer Lerchbaum,
hat ganz zierliche, kleine Zapfen, mit loſen Schuppen,

wachſt nicht ſtark, und iſt von keinem Nutzen. ſ. H. Ve
5Th. S. 226.

edrus L.) Die eigentliche Ceder von Libanon, mit bundel.
weiſe zuſammenſtehenden Nabeln. Dermalen befinden
ſich in den, hieſigen Pflanzungen nur ſehr junge Baume.
Herr von Munchhauſen erinnert: „Er iſt ein, eine
„Pflanzung zierender, in großem Rufe ſtehender Baum,
„welcher aber beſchwerlich anzuziehen iſt, langſam wachſt,
„auch keinen beſondern Mutzen leiſtet.. Jndeſſen ver-
dient er, ſeiner Seltenheit wegen, auch in den bergigten
Gegenden des Weißenſteins gezogen zu werden. Man
muß ſich aber, nach vielen Reiſebeſchreibungen und andern
Nachrichten, nicht einen außerit. hohen, fondern niedrigen
Baum darunter vorſtellen, deſſen Stamm bey 12 Ellen
dick, nnd deſſen Aeſte ſich, i bis 6 Ellen hoch vom Bo—
den, 37 Ellenweit, auszubreiten im Stande ſind.

(Picea L. auch Abies alba) Die Weißtanne, Edel—-
tanne, Silbertanne, Taxrblattrige Tanne, mit einfachen,
an der Spitze ausgeſchnittenen Nadeln. Dieſe ſind band-
formig, auf der obern Flache dunkelgrun und glanzend,
auf der untern mit zwey weißen vertieften Streifen ge
zeichnet. Jhre Bluthen kommen. im. May. Die
Zapfen ſtehen aufrecht, und aſſen leicht den Saamen
fallen. Sie lieben einen genieinen Erdboden, wachſen
anfangs nicht ſtark, hernach deſto friſcher, bis zu einem
der großten Stamme. Hr. du Roi gedenkt S. 100.
zweener Baume, davon der eine 160, und der andre
120. Fus hoch geweſen. Erſterer hatte am Boden
6 Fus s Zoll, und der letztre 3 Fus, im Durchſchnitte.
Venebſt ſeinem brauchbaren Holze, erhalten wir

von



een Co h nd g222 don ihm Terpentin und das Terpentindl. Heim. Die J

Schweizer Tyroler. und mehrere hohe Gebirge.
piNnUs (alſamea L.) Die Balſam- oder gileadſche Tanne, mit

einfachen, ausgeſchnittenen Nadeln, die unten mit einer
doppelten weißen Linie gezeithet ſind. Sie kommt der

Eveltanne viel gleich, nur ihre Zapfen ſind kleiner,
ovallangligt, an Farbe braunblauligt, doch gleich jener
in die Hohe gerichtet. Kommt ſie in einen Windzug
zu ſtehen, alsdann beugen ſich ihre Hauptaſte leicht berz
daß aber dieſes Krummbeugen nicht immer ein Zeichen
des baldigen· Abſterben des Baumts iſt, ſehen wir im
botaniſchen Garten, wo, ſchon ſeit acht Jahren, zwo
Balſamstannen ihre Hauptſchuſſe fo ubergebeuget haben,
daß ſie nach einer Seite einen uberhangenden Schirri
bilden, demohngeachtet grunen und bluhen ſie aufs beſte.

Sie iſt immer ein ichoner Baum der im Man ſeine v
Blumen bringt, ünd  dem auth unſre ſtrenge Winter

 7 uicht:n ſchaben. Meim. Virginien und Canada.
(coamnadenſis L. Hemlockstanne, die weiße amerika— il

Jniſche Tanne, mit elnfachen, bandformigen, etwas ſtum
pten und bantigten Nadeln. An denen von mir un
terfüchten enuockstannen finde ich einfache, mit einer
breiten Spitze, pfriemenformige, etwas breit hautige,
nach zwo Seiten hin gekehrte und Z. Zoll lange Stiel
blattgen, die auf der untern Seite mit einer doppelten

welßen Linie gezeichnet ſind, und deren J. Linie lange
Blattſtiele ane edruckt ſtehen. Der Baum bleibt niedrig

„und lockerbuſchigt, liebt einen trorkenen Boden, vertragt

unſere Winter, und bluht im May. Nach Kalm iſt ſie
in Canada ſehr gemein, in den ubrigen nordamerika—
ſchen Provinzen aber ſelten.
(Abies L.) Die gemeine Tanne, die Harz oder Pech« J
tanne, mit einfachen, pfriemenartigen, glatten, nach

djwo Saiten“ gerichteten, und mit Spitzen verſehenen
Radeln. Ditſe Art iſt die gewohnlichſte, welche uns

das J
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DHas Harz oder Pech und Terpentin  Uefert. S. deswe

gen Hr. du Hamel unter Abies. Der Hr. Ritter von
KLinne nennt die Weißtanne odrr Edelitanne P. Picens,

und die Art, wovon hier die Rede iſt, P. Abies. Hr.
von Munchhauſen wunſcht daher nicht ohne Grund, daß
dieſe Tanne vielmehr Picea, die Perhtanne, und jene

P. Abies, mochten genennet werden. S. H V. 5 Th.
S. 224. Jnm vorbeygenen will ich nur anſuhren, daß
du Hamel Pinus nnd Abies voneinander trennt, und
Pinus denjenigen Baum nennt, deſſen Nadeln in einer

J
Scheide, Abies aber, wo ſie einzeln ſtehen. Dieſes
konnte nach der liune iſchen Methode keinen Grund zum

4. J Trennen abgeben.
k

rINUsS (Abies mariana) Die amerikaniſche, ſchwarze Pechtanne,

des Herrn von Munchhauſen und Miller. Mit ſpitzen4. Banbblattern. Sie hat ganz deutlich vierſeitige Na
2 5— deln, wodurch Hr. v. Linue uu ebver P, orientalis be-

n ſtimmt.  Nach  du Hamel iſt ſie die Nr. 7. Tanne,
obar Pechtanne, mit kurzen Nadeln), oder Epinette

9 J blanche de Canada, weiße Epinetie aus Canada, mit

gl* kleinen Blattern. Jhre vierſeitige Nadeln ſind drey—
J viertel Zoll lang, haufig und lichtblau; dabey etwas ge

 ogen, wodurch ſie alle eine Richtung von den zwo45 Seiten des Zweiges nach ſeiner Mitte erhalten. Die
u Zappen haben in der Lange 13 Zoll. ihre Schuppen
J

ſind oval, oben breit, unten zugeſpltzt, loſe, mit zweyh
J

j kleinen Saamen, und breiten Flugelin. Die Ameri—
kaner bedienen ſich, nach Miller und du Hamel, der44 .1 Aeſte dieſer Tanne (wozu mehrere Sorten zu gebrauchen)

J J Tanne gleich niedrig bleibt, ſo hat ſie doch einen mun
n Ju ihrem Tannenſproſſenbier. (ſpruce beer) Ob dieſe

tern Wuchs. Anm nachſten komnmt ihr
(¶gabies laxa) Die weiße amerikaniſche Pechtanne des

HOr. von Munchhauſen, nach. du Hamel Nr. g. Tanne,
dder, Pechtaune, mit ſehn Kurzen;iſencurn, mit kleiner

J Frucht,



ecnn d0) vv arFrucht, deren Schuppen nicht allzufeſt geſchloſſen, oder

Epopinette aus England. Sie unterſcheidet ſich von vo—
riger nur durch ihren feinern Wuchs, kleinere und loſere

Blatter. Ein ahnlicher Unterſchied findet ſich zwiſchen
ihr und der folgenden.

PINUS (Abies acutiſſima.'.) Die rothe amerikaniſche Pechtanne, mit
einzelnen, ſehr kleinen, feinen, ſpitzigen Blattern, nnd
langligten Zappen. Hr. v. Munchhauſen merkt von den
zwo letztern an: „Bende ſcheinen vielleicht nur Va—
»rietaten von der mariana zu ſeyn. H. Vat. g. Th.

S. 225. JTHUJA c(coccidentalis L.) Der gemeine Lebensbaum, wilder Oelbaum,
amerikaniſcher Cedernbaum, mit glatten Zapfen, deren
Schuppen ſtumpf ſind. Es iſt ein ſchoner, immer gru.
ner Baum, der nach Miller, uber a0 Schuh hoch
wird, und ſich mit ſetnerr- platten und ausgebreitetrn
Aeſten gar gut ausninmt. Er bluht im Fruhjahre,

vertragt gut unſere Winter, und iſt, in etwas feuchten
Gegenden, in Canada und Siberien, zu hauſe.
(orientalis) Chineſiſcher Lebensbaum, mit runzlichten J

Zappen, und zugeſpitzten Schuppen. Er kommt im
5

Wachsthum mit dem vorigen viel gleich; ſeine Aeſte
ſind aber dichter belaubt, ſtehen mehr aufwarts gerichtet,
und werden ſchon zu Anfange des Winters braun. Dem
ohngeachtet halt er bisher im Freyen gut aus, und
hat des Sommers ein ſchones Anſehen. Die nord
lichen Gegenden von China ſind ſeine Heimat.

CUPRESS US (Thvoides) Die weiße Ceder, der Cypreſſenbaum,
mit Blattern, die, nach Dachziegelart, ubereinander
liegen, und auf zwo Seiten ſtehenden Zweigen. Sie
hat viel ähnliches mit dem gemeinen Lebensbaum, nur
die Blatter ſind feiner. Jhre Fruchte haben die Figur b kſ

und Jarbe der Wachholderbeeren, doch etwas langligter n
und von ſtarkerm Geſchmack. Sie ſteht gern bey an— f

dern Baumen, alsdann wachſt ſie recht gut. Jn Ame

g rita,
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42 cen (0) elr
rika kann, nach go Jahren, ein aus Saamen gezogener
Baum, zu Zimmerholze gebraucht werden, auch wahlt
man es vorzuglich zu Dachſchindeln, welche leicht, und
dennoch ein ganzes Menſchenalter dauren ſollen, auch
nutzen es die Tiſchler, und die amerikaniſchen Schiffer ver—
fertigen aus den dicken Stammen ihre Canoen. G.
Kalms Reiſen Th. 2. S. 187. und an mehrern Orten.
Die nordlichen Provinzen in Amerika ſind ihre Heimat.

CUPRESSUS c(ciiticha) Der virginiſche Cypreſſenbaum, mit ab.

Mit zween Staubfaben. (DaaNokia.)

ſtehenden Blattern auf zwo Seiten. Nach Hr. Miller
kommt dieſer Baum urſprunglich aus Amerika, wo er eine
Hohe von 70 Schuh, und einige Klaſtern im Umkreiſe
erreicht, und ſtets im Waſſer wachſt; daher man ihn mit
beſonderm Nutzen in ſumpfigen und naſſen Boden pflanzen
kann. Seine Blatter, die aus feinen Blattgens zuſam
men geſetzt ſind, gleichen den feinen Acacien- oder Fuhl.
krautblatten. Sicher« verdient vleſe Cypreſſe, wegen
ihres ſchonen Anſehen in Pflanzungen, und wegen ihres
nutlichen Holzes uberhaupt, bäufig angezogen zu werden.
Seine eigentliche Heimat iſt Virginien und Carolina.

Zweyundzwanzigſte Klaſſe.
Mit ganz getrennten Geſchlechtern. (Dioncua.)

Zzwote Ordnung.
7

SALIX (triandra) Die Buſchweide, mit glatten, ſagenzahnigten
Blattern, und drey Staubfaden. Sie wird nicht groß,
ſondern bleibt mehr ſtrauchartig. Sie bluht im May,
wachſt, nach Hr. von Linne', in Siberien und in der

Schweiz. Sie findet ſich aber auch einheimiſch an
den Kluſſen.

8SA-
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SALIX (vpentandra) Die ſorbeerblattrige Bergwelde, mit glatten

ſagenzähnigten Blattern, und Blumen mit funf Staub—
faden. Sie hut große, uber 2 Zoll lange, und 13 Zoll
breite, dvalzugeſpitzte Blatter, deren ſagenzahnigter
Rand und kurze Stiele, mit Druſen beſetzt ſind. Sie
gehot unter die ſeidetragende Pflanzen, von welchen die
Haarkronen in den Saamenkatzgen zu verſchiedenen Zeu—

gen, als Seide angewendet werden. S. Hannover.
Magazin 1769. und Gleditſch, von der Binſenſeide.

Man findet ſie in bergigten Sumpfen von Europa—
coitellina) Die gelbe Weide, die Goldweide, die
Dotterweide, mit glatten, eyrunden, ſpitzigen, ſagen
zahnigten Blattern, knorpligten Sagenzahnen, und
Blattſtielen mit calloſen, eigentlich druſenartigen Kuodpf

e, gen. Die orangegelbe Borke macht dieſe Weide, de—
ren Zweige zu Korben Anb. Mutben, auch zum Anbinden

2

ll

unn.. der Wanne, ſehr brauchbar, kenntlich. Sie findet ſich

einheiinuch.
Camygdalina) Die mandelblattrigte Weide, mit glat.
ten,, ſagenzabnigten Lanzettenblattera, deren Stiele un.

nre  gieich awirrſeltige  Blattoutſutze haben.  Dlie Rinde der

Je
Zweige und der Blatterſticle ſind glatt und hellgrun.

„Maar findet ſie in europaiſchen Waldern.

e Orabyſonica) Die babyloniſche Weide, mtt glatten,
ſagenzahnigten, bandartigen Lanzettenblattern und han—

u—üt genden Zweigen. Gie unterſcheidet ſich den langen,
ircit  rungemein biegſamen, hell. und brauntothen Zweigen.
11 u. Site witchſt geſchwind, gibt in Pflanzuugen eine fremde

Ausſicht, und iſt gar nutzbar. Heim. Jn der Levante,
aond uberhaupt im mittagigen Europa.

28
vb cHelix) Die Bach- Roſen Hagen. braune Weibe,

2 mit ſagettzahnigten, glatien; bandartigen Lanzettenblat-
ic tern, von benen die obern ſchief gegeneinander uber

 lieann ſtehen. Die dunkele, lichtblaue Farbe der Blatter un
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er (0 tterſcheidet ſiee. Sie bluht im May, und wachſtneben
den Graben und Teichen in Europa.
(purpurea) Die purpurrothe, die langblattrigte, rothe
Weide, mit glatten, ſagenzahnigten Lanzettenblattern,
von denen die untern Blatter einander gegenuber ſtehen
Sie bluht im May, und iſt einheimiſch.
(fragilis) Die Bruch- Glas- Knackerweide, mit glat.
ten, ſagen zahnigten, eyrunden Lanzettenblattern, deren
Rand und gekrauſelte Stiele mit druſenartigen Knöpf—
gen verſehen ſind. Wegen des bruchigen Holzes konnen
nur ihre ſtarken Zweige genutzt werden. Jm mitter—
nachtigen Europa iſt ſie einheimiſch.
(arenaria) Die kleine, rauhe, Bruch- Weeſtweide,
mit ganzen, eyrunden, ſpitzigen, auf der Oberflache et
was haarigten, unten filzigten Blattern. (An den mei—
ſten Stielen ſind kleine, ovale, zugeſpitzte Nebenblatter.)
Sie bleibt ein niedriger Stvauchibee ſilberhaarigte
Blatter geben ihr eine Zlerde in Pflaiizungen, bluht im
May, und wachſt als einheimiſch an Sumpfen.
(incubacea) Mattenweĩde, kleine Silberweibe, mit
ganzen, ovalen Lanjettenblattern, die unten fein haarigt
und glanzend ſind, mit eyrunden, ſpitzigen Blattan—

ſfatzen. Sie bleibt niedrig, und iſt eine artige Staude,
die auf trockenen, ſandigen Heiden wachſt.
iviminalis) Die Korbweide, Bandweide, Fiſcher auch
Seilweide, mit den langſten, faſt glattrandigten, band
artigen, ſpitzen, auf der untern Flache als mit Seide
überzogenen Lanzettenblattern, und langen Ruthen..
Dieſe Sorte kann durch eingelegte Reiſer, die ſehr leicht
Wurzel ſchlagen, gezogen merden. Sicher iſt ſie zum
Binden und Anbinden der Baume die nutzlichſte Weide,
deren Anbau dem Landmanne und Gartner nicht gnug.
ſamn zu empſehlen iſt. Sie wachſt in Europa an den
Dorfern, und bluht im April und May. Mit den
berelis angefuhrten und inehrern Sorien Weiden, ſind

in



ein Co u 45in den weißenſteiner Pauks kleine Jnſeln, zur Abwech
ſelung, ſtatt andrer Baume, bepflanzt, wo ſie luſtige
Walder machen.

vVierte Ordnung.
Mit vier Staubfaden. (rETRANDAIA.)

nRIPPOPHAE (Rhamnoides) Meerkreuzdorn, Weidendorn,
weidenblattriger Stechdorn, mit Lanzettenblattern. Cine
an den Seekuſten, uberhaupt an den ſandigen Seeufern

von Europa,: wild wachſende, aſtige Staude, an der
im April und May, mannliche und weibliche Blumen

hervorkommen, auf welche im  Herbſt goldgelbr Beeren
tolgen. Dieſe  werden ſonſt finniſche Beeren genannt,
daraus die Fiſcher an dem bothniſchen Meerbuſen einen

ob kochten, den ſie zu Fiſchen eſfen. S. v. Linne
Flora lapp. p. aos 44Aty RIOA q¶Gale). Porſt, uaudenattige Gate  init faſt ſagenzab
 nlgten unzettenbüctern./ und einem ſtrauchartigen Stam
me.  Dieſe Staude kömmt beh uns, in Garten und

Pflanzungen; gut fort, bleibt ſpat im Herbſte noch grun,
bluhe n· Dul  ·unh wchſt in den mitternachtigen Eu

Aropa und Amerika, in feuchten Gegenden.

Fünfre Ordnung.
Miit funf Staubfaden. (ernranpnuia.)

ZzANTHOXvI UM Chva Hereculis) Stachlichter Zahnweh
baum. mit gefiederten Blattern. Jſt ein kleiner Baum,
 wilt furzen, dicken Stacheln beſetzt, deſfen Slatter un

gefehr g JZoll jſang, und aus vier auch funf Paar eh
rrunden feinen Blattgen, mit einem Endblatte, beſtehen.
Sie ſind etwas Igewurzhafti und zuſammenziehend. Die

Elintzwohner von Virginien und Carolina bedienen ſich der

Il
helben.. geaen das Zabnweh, daher der Baum ſeinen

 Nahinen bekomnm.
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46 ean4 0) drSiebende Ordnung.
Mit acht Staubfaben. Coct annnia.)

POPULUS (alba) Die weine, oder Siſberpappel, weiße Eſpe,
mit rundlichen, gegahnten und eckigten, unten filzigten
Blattern. Die Blattftiele? ſins nicht“ weniger, ſo wie

Jdie jungen, ſonfſt roöthlichen Zweige, und die untrere.
Seite der Blatter, mit einer ſchonen, ſilberfarbigten,

feſtſitzenden, dichten Wolle hekleidet, wodurch dieſer hohe
und an ſich ſchone. Baum, noch mehr ins Auge fallt,
auch uberhaupt haufiger angebauet zu werden, verdienet.

(clctremula) Der zitternde Pappelbaum, Eſpen, Aſpen,
mit rundlichen, gezahnten und eckigten, auf beyden Sei—
ten glatten Blattern. Sie hangen an langen und
ſchwachen Stielen, daher ihre leichte, zitternde Bewe—
gung kommt. Der Baum wird, nicht gar hoch, und

„imicht alt. „Seine Bininengevſerrzr er mannlithen: unh
weiblichen Pflanze, ſind, wie bey, allen Pappelbaumar

ten,mit beſondern Honighaltern verſehen, bluhen, noch
xhe der Baum belsubt wird, unb geben, bey den erſten

Fruhlingstagen, den Bienen ein gutes Futter.
 C(nigta) Schwarzer Pappelbaum, Peppelweide, mit

deltaformigen, zugeſpitzten, ſagenzahnigten Blattern.
Diele Art wachſt zu elnemegtoßen undſtarken Baum, der

An allem wie die Weide kann gebraucht undibehandelt wer
den. Seine, mannliche Blumenzapfen geben viel Stgub,

welcher den Blenen angenenim. u
Hirr v. Munchhauten fagt: JSie macht ſich im Wachs

b. Var.“(P. nigru itauen Die italianiſche Pappel.

ylhum. kenüklich, indem ſie alle Aeſte aüßs dem Stamme
„rnerade uber ſich trelbt, ſo daß ſie, gleich einem Beſen,

„über ſich, und nahe zuſammen ſtehen, dahingegen ſie
Aſich an der gemeinen Pappel ſperrhaft auseinander brei

5ttn. S. H. V. 5 Tb. S. —e ſtrengſten
vWinuter vertragt ſie nicht.

c t J— PO-



POPULuS kena All 47(balſamifera) Balſampappel, mit eprunden, ſagen—
zahnigten, unten weißlichen Blattern, und harzigten
Blattanſatzen. Sie wird auch Tacamahacpappel ge—
nennt. Jhte Blatter ſind mehr lang, als breit, oben
dunkel und unten weißlichgrun, ihre Knoſpen ſind voll
brauchbaren Harzes. Der Baum wachſt hoch, vertragt
unſere Winter, hat fur Pflanzungen ein munteres An—
ſehen, und iſt im mitternachtigen Amerika und Spberien
einheimiſch. Verſchiedene Baume haben, als eine Ab—

artovalrunde, und breitere Blatter.
Cheterophylla) Die caroliniſche Pappel, mit Herj
blattern, wovon die ganz jungen etwas wolligt ſind.
Sie treibt ſehr ſtark, und hat daher im Herbſte nicht
vollig reifes Holz, deswegen ſie gern vom Froſte leydet.

Die jungen Schuſſa haben funf ſcharfe, chautigte Kanten,
dien, wenn ſie horuonral durchichnitten werden, einen
funfeckigten Stern vorſtellen. Sie hat aberhaupt, als

Papipet ein vonlig fremdes, aber ſchones Anſehen, ihre
Blatter ſtehen wechſelsweiſe, und ſind die großeſten die-
ſes Geſchlechts. Da ſie, wegen ihres weichen Holzes,

cgorn alibricht. ſo. ſchickt ſie ſich beſſer in Pflanzungen,

äls ins freye. Miller nennt ſie Populus valſamifera.
ſ. Popul. Nr. ſ.

zehende Ordnung.
Mit zwolf Staubfaden. (rorvanpria.)

MENISeER

u;

MUM c(canadenſe) Schlingendes Mondſaamenkraut,
canadiſcher Epheu. mit ſchildformigen, rundlich und
eckigten Herzblattern. Iſt eine ſich windende Pflanze,
die, wegen ihrer großen Blatter, gar gut, um nackende

Wande damit zu bekleiden, oder auch, um Lauben und
Gaüge damit zu bedecken, kann angewendet werden.
Obgleich s nicht immer grun bleibt, ſo ſchlagt es doch im
Fruhjahr ſtark wleder aus. Es bluht im Jul. nnd wohnt

zwolfte
in Virginien und Canada.
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ZzZwoölfte Ordnung.

Mit verwachſenen Staubfaden in einen Korper. (uONAvDELrHIa.)
junIietzRus (communis) Gemriuer Wachholder, der Weck-

volder, Feldcypreſſe, vnit abſtehenden, jedesmal drey ge—
geneinander ſitzenden, und mit einer Spitze verſehenen
Blattern, welche langer als die Beeren ſind. Er bluht
im May und Jun., und wohnt in Waldern des kaltern
Europa.

b. (J ſuecica M.) Der ſchwediſche Wachholder. Jſt

in Abart, die nur etwas ſtarker und hoher wachſt,
daher ſie voller und friſcher ausſiehet.
(virginiana) Die rothe, virginiſche Ceder, mit drey
fach gegeneinander uber ſtehenden, und mit ihrer Baſis
zZuſammeniaewachſenen Blattern, von denen die jungern

5Cnech vol g grunen) inach Dachziegelart aufeinander
liegen, die altern undenbthlichnberyabſtehen. Miller
und du Roi trennen von dieſer Art J. Caroliniana,
die rothe caroliniſche Ceber. Jch habe mich von dem
Unterſchiede dieſer beyden Arten uberfugren wollen, habe

aber keinen gefunden, außer daß der mannliiche Stamm
dieſer vothen Cedern, durch mehrers Abſtehen der jun—
gern Blatter, ſich von der weiblichen“, deren jungere
Blatter feſter anliegen, und etwas weniger ſpitzig ſind,
eineu kleinen Unterſchied machen Die Beeleren ſind
langligter eyrind, als des gemeinen Wachholder. Das

Haolz konnen die Tiſchler gut' benuten. Jn Englaus
nimmt man es zum. Zutter der Bleyſtifte. Jn Pflan
zungen llaſſen ſich Augeln und Pyranuden aus dieſem

Wachholder ziehen. Er wohnt in Virginien und Ca—
rolina.
(Sabina) Der Sagebaum, Sevenbaum, mit gegen

einander uber und aufrecht ſtehenden, verunter laufenden
Blattern. Sie liegen. dicht, und nmer paarweiſe,

gegen einander uber, an den: Zweigen, fallen des Win.

ters
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en 0) Aits a9ters nicht ab, Blumen und Fruchte gleichen den Wach—

holderbeeren. Obgleich dieſer Baum in Pflanzungen
gut ausſiehet, ſo ſollte man ihn doch, wegen ſeines ver—
dachtigen und ſchadlichen Gebrauchs bey Schwangern,
welcher den Landleuten nicht unbekannt iſt, wo gar nicht,

doch wenigſtens nur ſelten anziehen. Er iſt in Portugal,
Jtalien, Siberien und Morgenlande zu hauſe. Bluht
im Jun.

b. Eine Varietat mit ſcheckigten Blattern.

TAXUs Gaccata) Der Eiben, Jben, auch Tarusbaum, mit
dicht aneinander ſtehenden Blatter. Dieſer Baum
dient vorzuglich, hohe Pyramiden, auch Hecken davon
anzuziehen. Von den erſtern befinden ſich viele in dem
Furſtlichen Garten zu Freyenhagen, die von einer ſol—
chen Hohe ſind, daß ſchwerlich jemals hohere gezogen

worden. Vaor Alters bielt man dieſen Baum fur
aiftig. Seine Beeren werden jetzt nicht mehr dafur ge—
Hhaltenr, obgleich man von ſſeinen Blattern weis, daß ſie
dem Vieh ſchadlich ſind. Jn gebirgigten und ſteinigten
Gegenden, ſowol in Europa als in Nordamerika, iſt

or ainheimiſch.

Drehundzwanzigſte Klaſſe.
Mit vermengtem Geſchlechte, oder Zwitterblumen und

mannlichen oder weiblichen, entweder auf ei
Dnem oder mehrern Stammen.

erſte Ordnung.
Mit halbgetrenntem Geſchlechte, d. i, Zwitter. mannliche und weib—

liche Blumen auf einem Stamme. (nonorcia.)
SACER (eſeudo Platanus) Der gemeine, weiße Ahorn, die Ehre,

die Waldeſche, Spillenholz in Sachſen, mit funfmal un-
glelch eingeſchnittenen, ungleich ſagenzahnigten Lappen-

G blattern



ern 6 6) Achs
blattern und Traubenblumen. Der mittelſte Theil des
Lappenblatts iſt tief eingeſchnitten, und noch einmal ſo
groß, als einer der unterſten. Heim. Jn der Schweiz
ganz Deutſchland und Großpohlen. Eins der brauch
bareſten Holzer fur Drechsler, Tiſchler und Jnſtrumen—
tenmacher. Es wirft ſich nicht, und wird nicht leicht
von Wurm angegriffen. Jm Fruhjahre angebohrt, gibt
er eine Menge ſußes Waſſer, aus welchem durchs Ein—
kochen ein Zucker zu erhalten ſtehet. S. du Roi wilde
Baumjzucht S. 4.

b. Variet. Mit ſcheckigten Blattern, ſcheckigter Sy—
comor. S. du Hamel deutſche Ueberſ.  Th S. 25.

ACER (platanoides) Die Sehne, Ahorn mit Platanblattern, die

S

funflappigt, (fein) zugeſpitzt, ſcharf gezahnt, und glatt
ſind. Jhre Blumen ſtehen in aufgerichteten Buſchein.
Jſt einheimiſch, vertragt trockene und naſſe Orte, daher
findet man ihn auſ  Berann. ſosuf alten Mauren,
und an Waſſergraben. Bluht im May.

b. Variet. Mit ſchonſcheckigten Blattrn. Mau
erhalt ſie durch. das Oculiren, Propfen, und, nach
Miller, aus dem Saamen. S. deſſen Gartn. Ler.
deutſche Ueberſ. 1 Th. S. 15
(ſucharinum) Der Zuckerahorn, mit funfmal einge
ſchnittenen, langligt ſcharfzugeſpitzten, weniger gezahnten,
unten lichtblau uberzogenen Handblattern. Heim. Pen
ſylvanien und Canada. Hr. v. Linne beſtimmt in den
Spec. Plant. S. 1496. in der Note, die Blatter: ſub-
tus glauca. Hr. Prof. Murran ſagt aber in ſeiner Aus—
gabe des Linn. S. ſubtus. pubeſcentibus. Die
hieſlige Ahornbaume, die alle bis 10 Jahre alt ſind, ſind
unten weiß, oder lichcblau uberzogen, und nur an ihrer
Baſis, in den Ecken ihrer Blattadern, findet ſich etwas
Wolle. Es ſcheint, daß dieſer Unterſchiep bloß von
der Jugend oder dem Alter der Baums abhangt, ſo wie
quech der Blatter ihre tiefere odey leſchtere Einſchnitte.

Du
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Du Hamel laßt deswegen in ſeiner Beſchreibung dieje—
nigen Ahorn, welche noch zu jung ſind, wegen dieſer
alsdann zufalligen Veranderung, weg. Von der
Zubereitung des Zuckers aus dem Ahorn, gibt er uns
einige Nachricht, genauere aber Hr. Prof. Kalm und
andere.
(rubrum) Der nordamerikaniſche, roth bluhende, auch
rothbluhende virginiſche, auch Silberahorn, mit tief ein
eingeſchnittenen, funflappigten, ungleich gezahnten, unten
lichtblauen Blattern, und gehauften, ganz einfachen Blu—
menſtielen. Hr. v. Linne!, von Munchhauſen, du Roi,
du Hamel und andre, haben blos mannliche Blumen
an ihm bemerkt, denen unſere Bemerkungen gleich kom—

men. Der folgende Ahorn mag wohl daher die zu
ihm gehorige weibliche Pflanze ſeyn, deſſen Bluthe an
an den hieſigen noch iungen Baumen, bis jetzo nur als
weibliche bemerkt worðkn:  Seine Blatter unterſcheiden

fich aber von dem mannlichen darinn, daß ſie im ganzen
großer, ihre Lappen nicht ſo tief eingeſchnitten und we—
niger gezahnt, unten aber ſein haarigt ſind. Das Blatt
in du Hamels Zeichnung von Ahorns Nr. 6. wurde ihm
vollkömmen gleichen, wenn. nur hier der Rand nicht ſa
genzahnigt gezeichnet ſtunde, der an unſern Pflanzen nur
gezahnt iſt. Beyde Sorten bluhen anfangs May, ihr
Holz iſt den Schreinern nutzbar, beſonders wenn es ma—
ſert, zum Einlegen.
(penſilvanicum) Nordamerikaniſcher, auch penſylva
niſcher Bergahorn. Linne  und mehrere geben die Blat-
ter dieſes Ahorns als dreylappigt an. Du Roi aber
S. 22. ſagt; „daß ſie in der That funffach eingeſchnit—
„ten ſind,,„Wwie er auch mit dem beygefugte Kupfer
beſtatiget. Unſrer jungen Baume Blatter ſind auch evi—
dent funflappigt, zugeſpitzt und ſagenzahnigt. Ob ſie
ſich, wenn ſie älter werden, noch verandern, ſteht zu
erwarten. Der Baum blelbt ubrigens niedrig, hat

Ga kleine
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kleine Bluthen, und iſt in Penſyhlvanien und Canada
zu hauſe.

(ſtriatum) Der Nordamerikaniſche, geſtreifte Ahorn, mit
(großen) funffach ungleich, leicht eingeſchnittenen Herz-
blattern, ungleich ſagenzahnigten, zugeſpitzten Blattlap—
pen, hangenden Traubenblumen, und einblumigten Stiel—

gen. Die Figur der Blater zeigt ſich an den jungen
Baumen ſehr veranderlich, einige ſind bey 6 Zoll breit,
und eben ſo lang, mithin mehr rund, andere ſind bey
acht Zoll lang, und nicht voll 6 Zoll breit, mithin ablange
Blatter, deren oberſte Lappen faſt die Halfte der Lange
des Blattes ausmacht. Dieſer Ahorn iſt noch wenig be—
kannt. Jm Hausvater 5 Th. S. 98. iſt er angemerkt.
Hr. du Roi liefert uns aber S. 8. von ihm die erſte
und richtige Beſchreibung, welcher eine Zeichnung im
Kupfer von Blattern, Blume, und ein Stuck von dem
geſtreiften Stamme beyfugt. Seine glatte Rinde
iſt gar ſchn, anfangs grun und wen, hernach roth—
braun uud weiß geſtrieft, welches ihn in Pflanzun
gen fur andern auszeichnet. Seinem bliherigen Wachs-.
thum nach, wird er nicht ſehr hoch. Herr Lodviges in
London ſetzt ihn, in ſeinem neuen Pflanzenverzeichniß,
unter die Baume, die 20 bis 40 Fus hoch werden.
Er bluht im May.
(tataricum) Der tartariſche Ahorn, mit herzformigen,
ungetheilten, ſagenzahnigten Blattern, undeutlichen Blatt.
lappen, und hangenden Traubenblumen. Die drey Zoll
lange, auch kleinere Blatter, ſtehen haufig an der Spitze
der Stiele, gleichen aber wenig den Ahornblattern, ihre
ſtarke Adern ſind mit feinen Haaren beſetzt. Er bluht
im Junius. Die Tartarey iſt ſeine Heimat.
(monſpeſſulanum) Franzoſiſcher Ahorn, Ahorn von
Montpellier, mit kleinen, dreyfach getheilten, glutten
Blattern, ſtumpfen, ungezahnten, ins kreuz ſtehenden
Uappen, und langen Blattſtielen. Hr. v. Haller gibt

ihn



ern (0) Acr ſ2ihn als eine in Hecken und Waldungen haufig wach.
ſende Staude, an. Vor zehn Jahren erhielten wir
eine Pflanze, die jetzo ein Baum von 16 Fus gewor—
den, der aber auch nicht viel großer zu werden ſcheint.
Gegen das Ende April bringt er in großer Menge Zwit
ter auch mannliche Blumen.

ACER (campeſtre) Der kleine, deutſche, gemeine Ahorn, Maß—

J

holder, Maaßlieben, Schwepſtockholz, Weißbaum, mit
meiſtens funflappigten, ſtumpfen, ausgeſchnittenen Blat
tern. Ob er gleich bey uns wild in Zaunen wachſt,
und zu ſolchen viel gebraucht wird, ſo erhalt er doch auch
die Große eines mittlern Baums. Sein Holz iſt gar
nutzbar. Er bluht mit dem vorigen.
(ereticum) Ahorn aus Candien, ecretiſcher Ahorn.
Dieſe Sorte haben wir erſt vor zwey Jahren aus Saa
men erhalten. Jhr Blatter kommen aber mit den Be
ſchreibungen anderer nur darinn uberein, daß ſie drey—
tappigt und dunne ſind. Uebrigens weichen ſie ab, und
ſind auch ſchon Anfangs October abgefallen.
(Negundo) Der eſchenblattrige Ahorn, mit zuſammen
geſetzten Blattern und Traubenblumen. Nach Miller
wachſt er in Virginien zu einem der großten Baume.
Bey nns ſcheint ſein ſtarker Wachsthum dieſes zu be
ſtatigen. Seine Blatter, mit langen Stielen, gleichen
den Eſchenblattern, ſie ſind meiſtens in 2 Joche und
einem unpaaren Blattgen getheilt, oſt iſt dieſes ſo tief
eingeſchnitten, daß es ein drittes Joch macht. Er liebt
einen feuchten Boden, muß aber, wegen ſeines ſtarken
Wachsthums, nicht ſtarken Winden ausgeſetzt werden,
weilen er ſonſt gern abbricht, und ſeine jungen Aeſte
erfrieren. Sonſt vertragt er unſere Winter ſehr gut.
Heim. Virginien. Er bluht zu Ende April.

CELTIS (occidentalis) Amerikaniſcher Zurgelbaum, virginiſcher,
rothbeerigter Zurgelbaum, der Lotusbaum, mit ſchief.

G3 en



n
J5

ét4 (o0 )J huö
eyrunden, nach der Baſis ganzen, von da nach der Spitze

hin ſagenzahnigten und zugeſpitzten Blattern. Er wachſt
zu einem hohen Baume. Seine Blatter ſchlagen ſpat
im Fruhjahre aus, ſie bleiben aber auch weit im Herbſte
grun, bis ſie erſt ſpat wieder abfalen. Das Holz iſt
zahe und laßt ſich ſtark beugen, daher es zu allen Ar—
beiten, die ein zahes Holz erfordern, genommen wird.
Er bluht im May, und im October bringt er dunkel—
rothe reife Fruchte, die, wenn ſie ſogleich wieder in die
Erde kommen, im nachſten Fruhjahre wieder aufkeimen.

zwote Ordnung.
Mit ganz getrennten Geſchlechtern, d. i Zwitter- mannliche und

weibliche Blumen auf zween Stammen. (vioecia.)
FRAXINUS (excelſior L.) Die hohe Eſche, gemeine Eſche,

Aſche, Aſchbaum, mit ſagenzahnigten Blattgen, und
Blumen, ohne Blumenblattgen. Dlieier Baum wachſt
geſchwind und hoch, her ein ſehr nüsbares Holz, und
und iſt in allen Gegenden von Europa zu hauſe.
(Ornus L..) Die bluhzhende Eſche, Mannaeſche, mit
fagenzahnigten Blattgen, und vollkommenen- Blumen.
Dieſe Gattung wachſt nur zu einem Baume von kleiner
Hohe. Hr. von Linne' welcher die folgende (rotundi-
ſolia) nicht angemerkt hat, gibt die bluhende Eſche als

S. deſſen Mat Med. cur. Schreber. p. 222. Bey
Miller iſt ſie k. paniculata. Er bluht im May und
Jun., und wohnt im mittagigen Europa.
(rotundifolia) Die rundblattrige Eſche, insgemein die
Mannaeſche genannt. Nach Miller: „die Eſche, de—
ren kleinere Blatter eyrund, lanzettenformig und gekerbt,
die Blumen aber gefarbt ſind. S. d. Gart. Ley. 2 Th.
S. 241. Hr. von Munchhauſen halt ſie mit ihm fur
diejenige, die in Calabrien wild wächſt, und aus der
man das calabriſche Manna bekomme. Wenigſtens

ſcheinen

diejenige an, aus welcher die gebrauchliche Manna fließt.



er4 C(O) Ac
ſcheinen dieſe beyde die vorzuglichſte Gattungen dazu zu

ſeyn. Sie bluhet mit der vorigen.
FRAXINUS (americana) Die nordamerikaniſche, weiße Eſche,

a

GLEXDITSs!

Zu der hie

die Eſche aus Carolina, mit vollig ganzen Blattgen
und runden Blattſtielen, deren ſechſe und ein Endblatt
ein ganzes ausmachen. Sie ſind großer, beſonders
breiter als bey der unſrigen, ungefehr g Zoll lang, und
2 Zoll breit, an beyden Seiten zugeſpitzt, und herab—
hangend. Virginlen und Carolina iſt ihre Heimat.
(humilior, minori et tenuiori folio) Zwergeſche,
mit kleinen Blattern, oder Eſche von Montpellier. S.
du Hamel 1 Th. und H. V. g Th. unter Fraxinus.
Jm vergangenen Jahre haben wir dieſe Gattung er—
halten. Jhre Blatter beſtehen aus ſunf Paar und ei—
nem Enbdbblattgen, ſie ſitzen ſchief gegen einander uber,
ſind eyrund, nach ihro«n WBaſie ganz und zugeſpitzt, von

der Mitte nach der Spitze hin gezahnt, und ungefehr
J Zoul lang, und Z Zoll breit. Durch ihr fremdes An
iehen wird ſie ſich gut in Pflanzungen ſchicken.

A (ctriacanthos) Die dreyſtachlichte Gleditſia, der
ſtachliehte, amerikaniſche Bohnenbaum, mit Acacien—
blattern, und einem Stamme, aus deſſen Winkeli drey
fache Stacheln entſpringen. Sie hat lange, hangende
und gefiederte Blatter, aus welchen wieder andere Sei
tenſtiele, mit ebenfalls gefiederten Blattern und ovalen
hangenden Blattgen, die ſich alle mit einem Endblattgen
endigen, entſtehen. Ein jeder. ihrer Dornen bildet ein
Kreuz, indem an den beyden Seiten des Hauptſtrals
jedesmal zwey kleine Dornen herauswachſen. Da ſie ſich
an unſere Winter gewohnen laßt, dabey zu einen Baume
von 20 Schuh hoch wachſt. ſo iſt ſie fur Pflanzungen
gar angenehm. Sie bluht im Jul., und iſt in dem
nordlichen Amerika, beſonders in Virginien, zu hauſe.

r folgenden dritten Ordnung dieſer Klaſſe gehoren noch die

in ziemlicher Anzahl, in den Weißenſteiner Garten befindlichen Feigen
baume;
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56 en  (0) Klibaume; bey denen ich aber vor dieſesmal abzubrechen mich gendthiget

ſehe. Zu einer andern Zeit bin ich vielleicht ſo glucklich, die bis hierhin
nur kurz angezeigte anſehnliche Pflanzenſammlung dem Publico ausfuhr.

Uicher zu beſchreiben.

Anjetzo eile ich zu demjenigen Gegenſtande, welcher die Hauptver
anlaſſung dieſer Einladungsſchrift iſt. Auf gnadigſten Befehl Unſers
Durchlauchtitzſten Landgrafen wird namlich am zweyten Jen-
ner, Vormittags um 10 Uhr

Herr Chriſtian Wilhelm Dohm,
Profeſſor der Oeconomie und Finanzwiſſenſchaft, der Hochfurſtl.

Heſſen Caſſeliſchen Geſellſchaft der Alterthumer, wie auch
der Geſellſchaft des Ackerbaues und der Kunſte

ordentliches Mitglied,
das von mir bisher verwaltete Prorectorat des illuſtren Collegii
Carolini ubernehmen. Zu dieſer Feyerlichkeit und Anhorung der da
bey von Jhm und mir zu haltenden öffentlichen Ateden, habe ich die
Ehre den von Jhro Hochfurſtl. Durchlaucht gnadigſt zu er—
nennenden Geſandten, wie auch unſers unadigen Curatoris,
des Herrn Geheimen Etatsminiſtre uno Generallieu—
tenant von Schlieffen Excellenz, nicht weniger alle hohe
Gonner und Freunde unſers illuſtren Collegii, unterthanigſt und gehor
ſamſt einzuladen. Gegeben Caſſel den zuten des Chriſtmonaths 1777.












	Christoph Henrich Böttger, Der Arzneygelahrheit Doctor, derselben und der Botanik ordentlicher Professor, des Collegii Carolini zeitiger Prorector, Mitglied des medicinischen und medicinisch-chirugischen Collegii, Provincialmedicus wie auch der Hochfürstlichen Marstallsbedienten, des französischen Hospitals, und der Geburtshilfe bestellter Arzt, ladet zu dem feyerlichen Antritt des für das Jahr 1778. gnädigst ernannten Prorectors auf den 2ten Jenner des nächsten Jahrs unterthänigst und gehorsamst ein
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Vorwort
	[Seite]

	Dreyzehnde Klasse. Mit vielen, auf dem Fruchtboden aufsitzenden Staubfäden. (Polyandria.)
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7

	Vierzehnde Klasse. Mit vier Staubfäden, davon zwey größer, als die andern sind. (Didynamia.)
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10

	Funfzehnde Klasse. Mit vier langen und zween kurzen Staubfäden. (Tetradynamia.)
	Seite 11

	Sechzehnde Klasse. Mit verwachsenen Staubfäden in einen Körper oder Tropp. (Nonadelphia.)
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	Achtzehnde Klasse. Mit Staubfäden, die in drey oder mehrere Körper zusammengewachsen. (Polyandria.)
	Seite 17

	Neunzehnde Klasse. Die Staubbeutel (Antherae) sind in eine Walze zusammen gewachsen. (Syngenesia.)
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

	Zwanzigste Klasse. Die Staubfäden und Staubwege sind aneinandergewachsen. (Gynandria.)
	Seite 21

	Einundzwanzigste Klasse. Mit halbgetrenntem Geschlechte, oder männliche und weibliche Blumen auf einer Pflanze. (Monoecia.
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41

	Zweyundzwanzigste Klasse. Mit ganz getrennten Geschlechtern. (Dioecia.)
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48

	Dreyundzwanzigste Klasse. Mit vermengtem Geschlechte, oder Zwitterblumen und männlichen oder weiblichen, entweder auf einem, oder mehrern Stämmen.
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 36
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 65]
	[Seite 66]
	[Colorchecker]



